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Erle6nis6eric(it eines ameri^aniscAen Admirab 

Werk weniger Minuten 
Wie die drei USA-Flugzeugträger vernichtet wurden — Das Beispiel 

der »Hörnet* als Beweis für die Zielsicherheit der »Seeadler" 
tc Tokio, 5. Dezember 

Dia nordamerikanische Führung, dl« 
Ton dem Angriff auf die Gilbert-Inseln 
eine enticheidende Flankierung Rabauls 
erhofft hatte, scheint da« Schwergewicht 
der Offensive wieder auf den Salomonen-
Sektor verlegt zu haben, nechdem der 
Vorstoß im Mittelpazifik innerhalb der 
Gilbert-In«eln hängen blieb und nicht 
darüber hinaus ausgedehnt werden 
konnte. 

D i e  l e t z t e n  d e s  V e r b a n d e s  
Ein nordamerikani scher Flottenverband, 

dessen Kern Flugzeugträger bildeten — 
von Transportern ist nichts erwiihnt 
worden — versuchte am Freitag einen 
Vorstoß in Richtung auf Bougainville, 
wurde jedoch bereits südlich dieser In­
sel von Verbänden der japanischen Ma­
rineluftwaffe zum Kampf gesteilt. Ober 
das Ergebnis berichtet die japanische 
Sondermeldung vom Sonntag. Die japa­
nischen Seeadler, wie die Marineflieger 
in Japan genannt werden, stürzten eich 
wie immer zuerst auf die Flugzeugträger. 
Es kann angenommen werden, daß mit 
den drei Flugzeugträgem sämtliche 
Schiffe dieses Typs aus dem nordameri-
kanischen Verband versenkt wurden. 
Zwei der drei Flugzeugträger sanken bi-
nerhalb von wenigen Minuten, während 
der dritte ebenfalls kurz darauf «ein 
Grab In den Wellen fand. Das als schwer 
beschädigt gemeldete feindliche Schlacht­
schiff würde in brennendem Zustand zu­
rückgelassen. 

D i r e k t a u f  d i e B r f l c k e z u  
Die Schlagkraft und Zielsicherheit der 

japanischen Luftangriffe gegen amerika­
nische Schiffe enthüllt im Novembeitieft 
tiar tiekannten Zettschrift >The Ameri­
can« auch der amerikanische Vizeadmiral 
Charles Maeon, der sich an Bord des 
Flugzeugträgers »Homet« befand, als die 
Japaner das Schiff versenkten. 

Die Angriffe der japanischen Flieger 
würden gleichzeitig, so muB der ameri­
kanische Admiral zugeben, mit einer sol­
chen Todesverachtung tmd Überlegen­
heit geführt, dafi es unmöglich sed, ihnen 
zu entgehen. Bei dem Angriff auf die 
»Hörnet« seien die japanischen Bomben-
und TorpedofHeger nicht von ein oder 
zwei Seiten gekommen, so daß ihnen das 
Schiff durch eine schnelle Wendung hätte 
entgehen können, sondern im gleichen 
Augenblick von allen vier Seiten im 
Sturzflug auf die »Hörnet« ru. Sie hätten 
sich um die Schiffe, die dem Flugzeug­
träger als Deckung dient«i, oder um das 
Abwehrfeuer überhaupt nicht gekümmert 
Ein Bomber habe direkt auf die Brücke 
zugehalten, die Aufbauten mit seinen 
Tragflächen gestreift und sei dann — 
Tweifellos planmäßig — auf der Signal­
brücke zerschellt. Die Bomben de« japa­
nischen Todesfliegers zerschlugen sämt­
liche Sdonalapperate und machten das 

Schiff prektiedk bewegungs- und wehr­
los. 

Gleichxeitig rasten zwei Torpedos •OB 
Steuerbord auf das sich nur mühsam 
wendende Wrack ru. Als nicht sofort 
eine Explosion erfolgte, glaubten die 
Amerikaner einen kurzen Augenblick, 
die japanischen Torpedos hätten ihr Ziel 
nicht getroffen. Doch kurz darauf machte 
sich unter Wasser eine furchtbare Er­
schütterung bemerkbar, die sich aus zwei 
aufeinanderfolgenden Explosloneo zosam-
mensetzte. Das Deck wurde aufgeriasen, 
eine riesige Waesersäule sprang hoch, 
und das Schicksal des amerikanischen 
Flugzeugträgers, der eine Besatzung von 
1500 Mann an Bord hatte, war entschie­
den. 

55 Kriegsschiffe imd Transporter, von 
denen 17 sofort, die übrigen später san­

ken, und 38 beschädigte Kriegsschiffe 
oder Transporter und 592 Flugzeuge be­
trugen die Verluste der USA in den Ge­
wässern der Salomon-Inseln allein in der 
Zeit von der nordamerikanischen Lan­
dung auf der Insel Mono; am 27. Okto­
ber bis zum Tage der 6. Luftschlacht 
vor Bougainville am 3. Dezember — 
wurde von japanischer militärischer 
Seite am Sonntag erklärt. Außerdem 
seien mehr als 40 nordamerikanische 
Landungsboote versenkt und zahlreiche 
weitere sowie kleinere Kriegsschiffe be­
schädigt worden. 

Die japandschen Verhwte betragen: 
zwei Zerstörer die gesunken sind, zwei 
Kreuzer, die leicht beschädigt wurden, 
und 138 Flugzeuge, die nicht zu ihrer 
Basis zurückkehrtenj sieben Flugzeuge 
wurden beschädigt. 

Bei nüchterner Befrachtung 
Englische Erkenntnis: Die Agitationskonferenz ein Schlag ina Wasser 

dnb Berlin, 5. Dezember 
In England gibt man sich nicht im 

geringsten einer Täuschung darüber hin, 
daß die Bluffoffensive im Iran trotz der 
gewaltigen Reklame ein Schlag ins 
Wasser sein wird. Denn man hat dort 
nach der Enttäuschung, dafi der Novem­
ber 1943 nicht den allgemein erwarteten 
Zusammenbruch Deutschlands gebracht 
hat, sich eine erheblich nüchternere Auf­
fassung zueigen gemacht und erkennt 
jetzt tmumwunden an, daß die militäri­
sche Kraft Deutschlands unterschätzt 
worden sei. Die Entscheidung dieses 
Krieges wird aber unter allen Umstän­
den, das sieht man In England nun auch 
ein, auf militärischem Gebiete fallen. 

Es erheben sich daher in der englt-
schen Öffentlichkeit warnende Stimmen, 
die sich gegen den unangebrachten 
»Dberoptimisanus«, wie »Daily Mirror« 
es nennt, wenden. 6s sei keine Aussicht 
vorhanden, meint das genannte Blatt, 
daß Deutschland Ober kurz oder lang 
auseinanderbreche. Im Gegenteil, so 
heißt es weiter; »Die Deutschen sind 
heute stärker denn je und stehen In je­
der Weise besser da als 1939«. 

Lord Normanay, der Deutschland be­
sonders gut kennt, denn er war bis vor 
kurzem in deutscher Kriegsgefangen­
schaft und ist vor einigen Wochen erst 
arusgetauscht worden, erklärt das gleiche 
in einer Rede vor dem britischen Ober­
haus: »Ich bin felsenfest Überzeugt, daB 
hinter der großen mllltärischfjn Stärke 
Deutschlands feste Entschlossenheit und 
unbeirrbarer Glaube Hegen«. 

Ebenso Ist General Hubert Gough, der 
mflltärische Sachverständige der amtli­
chen britischen Reuteraaentur, der Mei­
nung, dafi die deutschen Armeen tan 

Osten nach wie vor in der Lage sind, 
gegen die Bolschewieten entschlossene 
Kämpfe zu führen und gefährliche Ge­
genangriffe zu starten. Er zerstört damit 
endgüitig die Hoffnung zahlreicher Eng­
länder, die an einen Zusammenbruch 
der deutschen Front im Osten glaubten. 
Die Deutschen haben, so sagt Gough 
weiter, noch keine entscheidende Nie­
derlage erlitten 

In der Londoner Sonntagezeitung 
»Sunday Express« stellt weiter J. L. Gar-
win fest, die Deutschen brächten es mit 
Hilfe eines ungewöhnlich zähen Wider­
standes fertig, sich ihre kämpferieche 
Kraft ungebrochen zu erhalten. Im Osten 
stände iimen noch genügend Raum zur 
Verfügung, um fan ^dergebnis die So­
wjets aufzureiben, denn sie seien den 
Bolschewisten hoch überlegen. 

Mockau nun Iran-Trvfita 
tc Stockholm, 5. Dezember 

Berichte britiscJher Korrespondenten 
ans Moskau lassen erkennen, daß die 
Sowjets mit den Ergebnissen der Iran-
Konferenz zufrieden sind. Wenigstens in 
einer Hinsicht: Stalin habe diese lange 
Reise nicht umsonst unternommen. Damit 
wird angedeutet, dafi wiederum die Bol­
schewisten gegenüber Churchill tmd 
Roosevelt die Oberhand behielten. Was 
das praktische Ergebnis der Konferenz 
betrifft, so wird zu der Verzögerung des 
angekündigten Kommumquees erklärt, 
man würde die Beschlüsse des Iran-Tref­
fens lieber mit der Tat als mit geschrie­
benen Worten bekanntgeben. Stalin ist 
inzwischen nach Moskau zurückgekehrt 
Auch Churchill und Rooeevelt, so melden 
britische Korrespondenten, hdben mittler­
weile Iran verlassen. 

Der deutscht Wehrmachtbericht 

Kämpfe an den Landeköpfen der Krim 
Hohe Verluste der Sowjets bei ihren Angriffen — Die vierte Abwehrschlacht an der 

Smolensker Rollbahn ein voller deutscher Erfolg 
dnb Führerhauptquartier, 5. Dezember 

Da« Oberkommando der Wehrmacht 
l2ibt bekannt; 

Auf der Krim setzten die Sowjets Re­
itern nach starker Artillerievorbereitung, 
von zahlreichen Panzern unterstützt, aus 
ihrem Landekopf nordöstlich Kertsch zu 
heftigen Angriffen an. Sie wurden unter 
hohen Verlusten abgeichlagen und dabei 
13 Panzer abgeschossen. Rumänische 
Truppen griffen den Landekopf südlich 
Kertsch an, durchbrachen die feindlichen 
Stellungen und stießen bis zur Küste 
durch. Starke Verbände der Luftwaffe 
unterstützten mit guter Wirkung die 
Kämpfe beiderseits Kertsch. 

Marine-Artillerie-Prähme griffen hi 
der Straße von Kertsch einen für den 
südlichen Landekopf bestimmten Nach­
schubtransport der Sowjets an und ver­
senkten zwei Motor-Kanonenboote, einen 
Schlepper, einen mit Munition beladenen 
Leichter und fünf weitere Fahrzeuge. 

Im großen Dnjepr-Bogen und am mitt­
leren Dmepr kam es, abgesehen von ört­
lichen Gefechten, nur im Raum von 
Tscherkassy zu lebhafteren Kämpfen. An­
griffe der Sowjets westlich und südwest­
lich der Stadt scheiterten. Die südlich 
Tscherkassy durchgebrochenen feindlichen 
Kräfte wurden größtenteils vernichtet. 
Zwischen Pripjet und Beresina dauern die 
harten Kämpfe an. Westlich Kritschew 
wurde ein vorübergehend verlorengegan­
gener Stellungsabscnnitt im Gegenangriff 
zurückerobert. 

Im Kampfraum von Smolensk haben die 
Sowjets unter dem Eindruck ihrer hohen 

Menschen- und Materialverluste und der 
Erfolglosigkeit ihrer Durchbruchsvsrsuche 
gestern nicht mehr angegriffen. Damit hat 
die vierte Abwehrschlacht an der Smo­
lensker Rollbahn wiederum mit einem 
vollen deutschen Erfolg geendet. 

An der süditalienischen Front ließen 
die feindlichen Angriffe und das starke 
Artilleriefeuer gegenüber den Vortagen 
an Heftigkeit nach, Im Westabschnitt 
brachen Angriffe nordamerikanischer 
Truppen gegen einige Stellungsabschnitte 
unter besonders hohen Verlusten im Ab­
wehrfeuer zusammen. Im Ostabschnitt 
setzten die Briten ihren Großangriff am 
gestrigen Tage nicht fort. Eine vor­
übergehend verlorengegangene Ortschaft 

wurde von unseren Truppen wieder ge­
nommen. 

Bei dem Angriff starker deutscher 
Kampffliegerverbände gegen den feind­
lichen Nachschubstfltzpunkt Bari, in der 
Nacht zum 3. Dezember, vrurden nach 
•ndgültigen Feststellungen vier Handels­
schiffe mit zusammen 31 000 brt, darunter 
ein großer Tanker, versenkt. Außerdem 
wurden neun Frachter mit zusammen 
45 000 brt sowie ein Kriegsschiff mittle­
rer Größe vernichtend getroffen Zwei 
eigene Flugzeuge gingen verloren, 

In den gestrigen Abendstunden warfen 
feindliche Störflugzeuge einige Bomben 
auf westdeutsches Gebiet. 

Heftige Kämpfe in Sfiditalien 
Terrorangriff auf Leipzig — 28 Abschüsse 

Das Oberkommando der Wehrmacht 
gab am Samstag bekannt: 

Im Südabschnitt der Ostfront kam es 
nur südwestlich Krementschug und bei 
Tscherkassy zu größeren Kampfhandlun­
gen, Alle feindlichen Angriffe wurden 
bis auf geringe örtliche Einbrüche abge­
wiesen, An einer Stelle sind Kämpfe mit 
einer durchgebrochenen feindlichen Ab­
teilung im Gange, Zwischen Pripjet und 
Beresina drangen die Sowjets verschie­
dentlich in unsere Stellungen ein, wurden 
jedoch im sofortigen Gegenangriff wie­
der geworfen. 

Westlich Kritschew sind heftige Kämpfe 

mit stärkeren, von Panzern unterstützten 
feindlichen Verbänden im Gange. 

Im Kampfraum westlich Smolensk un­
ternahmen die Sowjets am vierten Tage 
der großen Abwehrschlacht bei dichtem 
Schneetreiben erneute heftige Angriffe, 
die sie trotz steigender Verluste bis zum 
Einbruch der Dunkelheit immer wieder­
holten. Alle Angriffe wurden blutig ab­
gewiesen, eine nördlich der Rollbahn ein­
gebrochene feindliche Abteilung vernich­
tet. 

Westlich Newel brachtee die etgeeen 
Angriffe örtliche* Geländegewina Starke 
feindliche Gegenangriffe scheiterten. Da­

bei wurden 24 Sowjetpanzer vernichtet 
und vier weitere bewegungsunfähig ge­
schossen. 

Im westlichen Abschnitt der süditalie­
nischen Front sind an zahlreichen Stellen 
heftige Kämpfe im Gange. Deutsche Ein­
greifreserven bereinigten einige Einbrüche 
und brachten dabei Gefangene ein. Am 
äußersten linken Flügel unserer Front 
wurden die starken Angriffe der achten 
englischen Armee in einem Stellungsab­
schnitt aufgefangen, der einige Kilometer 
weiter rückwärts liegt. 

Britische Bomberverbände unternah­
men in den frühen Morgenstunden des 
heutigen Tages einen Terrorangriff auf 
Leipzig, Im Stadtgebiet wurden Wohn­
viertel, öffentliche Gebäude, Kunst- und 
Kulturstätten schwer getroffen. Andere 
feindliche Flugzeuge überflogen die 
Reichshauptstadt, ohne Schaden anzurich­
ten. Bisher wurde der Abschuß von 28 
feindlichen Bombern festgestellt, 

Fernkampfbatterien erwiderten gestern 
das Feuer englischer Batterien über den 
Kanal und beschossen mit guter Wirkung 
wichtige Ziele in Dover, Deal und Folke-
stone. 

Wieder bei Bougainville 
Neuer großer Sieg der Japaner 

dnb Tokio, 5. Dezember 
In den Gewässern südlich Bougainville 

kam es am 3, Dezember zur 6. Luft­
schlacht bei Bougainville, die der japa­
nischen Marineluftwaffe einen neuen gro-
ßen Sieg brachte. Das japanische Haupt­
quartier gab darüber amtlich bekannt: 

»Japanische Luftstreitkräfte griffen am 
3. Dezember in den Gewässern südlich 
von Bougainville feindliche Seestreitkräfte 
an und erzielten nachstehende Erfolge; 
Versenkt: drei Flugzeugträger (von denen 
zwei sofort sanken), ein Schlachtschiff 
oder großer Kreuzer, ein großer Kreuzer. 
Beschädigt: Ein Schlachtschiff, das schwer 
beschädigt wurde und in Brand geriet, 
ein großer Kreuzer, der wahrscheinlich 
sank, ein Zerstörer, der ebenfalls wahr­
scheinlich sank. Unsere eigenen Verluste 
beliefen sich auf zehn Flugzeuge, die 
nicht zu ihren Stützpunkten zurückkehr­
ten, Diese Luftschlacht wird den Namen: 
»6, Luftschlacht bei Bougainville«, er­
halten. 

Persischer Honig 
Das erste offene Schwächezeichen, das unsere Gegner uns geben 

Ati! einer Kriegsarbeitslagung der 
deutichen Prease, auf der dte führen­
den Persönlichkeiten des deutschen 
Journalismus anwesend waren, hielt 
Reichspressechef Dr. Dietrich eine 
Rede über den Nervenkrieg unserer 
Gegner, den Zukunfttweg Europas 
and die sozialen Bedingungen einer 
künftigen Ordnung. Wir bringen aus 
den Ausführungen Dietrichs, die über 
die Taktik des feindlichen AgitO' 
tionsfeldzuges und ihre Aufnahme 
beim deutschen Volk, 

»Die große Generallinie der politischen 
Kriegführung unserer Gegner bildet zur 
Zeit in weitestem Ausmaß die Strategie 
des Bluffs. Ehe Taktik dieses ganz groß 
angelegten Propagandafeldzuges besteht 
darin, jetzt, mitten im Krieg, unaufhör­
lich von ihren Friedensplänen zu reden, 
um der leichtgläubigen Welt und den 
Neutralen die Meinung zu suggerieren, 
der Krieg sei für sie schon so gut wie 
gewonnen. Sie wollen gewissermaßen 
das eigene Denken der Menschen über­
fahren mit einem D-Zug, der in das 
Land ihrer Träume fährt. Von dieser 
Methode versprechen sie sich drei Wir­
kungen zugleich. Sie soll bei dem eige­
nen Volk das Vertrauen stärken und die 
Stimmung heben, sie soll uns einschüch­
tern und auf unsere Nerven gehen, bei 
den Neutralen aber, die außerhalb- des 
Krieges stehen, die sie aber noch hin­
einziehen möchten, soll diese Methode 
eine Torschlußpanik erzeugen. 

V o n  d e r  A 1 1  a  n  t  i  k  -  C  h  a  r  t  a  z u r  
U n T r a 

Mit der Atlantik-Charta und den vier 
Freiheiten Roosevelts begann dieser 
groß angelegte Bluff. Heute nimmt schon 
kein Mensch mehr ernst, was noch vor 
Monaten da« Evangelium von Millionen 
leichtgläubigen Idealisten war, Auf der 
Moskauer Konferenz wurde die Atlantik-
Charta nicht einmal mehr erwähnt, ihre 
Prinzipien geradezu verhöhnt und in 
schonun^loser Weise der realen Macht­
politik geopfert. Roosevelt hat jetzt wie­
der ein Bekenntnis zu Big Busines« ab-
gelegrt. Er will die vier Freiheiten in 
Prozente umsetzen. Roosevelts Welt-
erlösungsfeldzug folgte dann das Fieber 
der Nachkriegspläne, die Suggestion, als 
ob der Krieg Kreits gewonnen sei, durch 
das unaufhörliche Aufstellen von Nach­
kriegsprogrammen, das Schmieden von 
Plänen, Versprechungen eines goldenen 
Zeitalters und das Hervorzaubern einer 
Fata Morgana nach dem Krieg. In Eng­
land wurde den Arbeitern der lächerliche 
Beveridge-Plan auf die Schaubühne ge­
stellt, den man im Empire als »die Vor­
bereitung für die Wirderherstellung der 
Sklaverei«, als »provisorisches Pflaster 
für Arnitif und Unsicherheit« be^pichnet 
hat. In Hot Springs wurde die überfüh-
runq der Lebensmititel Versorgung dor 
Welt unter die Diktatur dps anglo-ame-
rikanlsrhen Kapitals vorbereitet. Mnr-
genthau verkündete das zukünftige Dnl-
larmonopol White und Keynes fhre 
BankausheiitunfTsprojekte. In Atlantik 
City wiirdp die Kom^ie um die IFNRRA.-
Kommission aufgezonen. Während in 
Indien Millionen Menschen vor den 
Augen der Welt Hiinqers sterben, ohne 
daß die Konferenz davon Notiz nimmt, 
ja es sogar ausdrücklich ablehnt, sich 
mit d1pJM>n grauenvollen Znst'lndpn 7n 
besrhRftigen, h«»s1t7t man die Frochheit, 
rn Prnpaonndarwerken den Frnährunas-
sat? für die »der Rpfreinng würdigen« 
TuropäPf mit 200 Kalorien pro Kopf und 
Tart auszurechnen. Tnrwisrhpn hroinnt 
sich auch dip^er künstlich erzetiate 
Rausch der Nachkriegspläne zu verflüch­
tigen. 

D e r  V e r r a t  d e r  k l e i n e n  
S t a a t e n  

Die Moektuer Konferenz mit ihrem 
Geschwafel von »kollektiver Sicherheit« 
und der gleichceitigen praktischen Aus­

lieferung der kleinen Nationen an den 
Bolschewismus brachte einen ersten 
Höhepunkit dieser phrasenhaften Agita­
tion. Man bezeichnete diese Konferenz 
groBprahlerisch als einen »Wendepunkt 
des Krieges«, Tatsächlich aber diente 
dieser Schwall von Redensarten nur 
dazu, ihr wirkliches Ergebnis, nämlich 
den Verrat der kleinen Staaten, dahiniter 
zu verbergen Der Bluff von Teheran ist 
vollends eine propagandistische Aktion, 
hinter dei nichts steckt als der Wimsch, 
das deutsche Volk und mit ihm die 
Völker Europas durch Versprechungen 
und Drohungen in einen politischen 
Trancezustand zu versetzen, in dem diese 
selbst sich ihren Gegnern ans Messer 
befem sollen Aber dieser lächerliche 
Plan von Teheran wird eine ausgespro­
chen propagandisftische Blamage werden. 

Weder 14 noch 28 Punkte 
Wir wissen, daß es m diesem Kiiiyen 

um bem ouer NicAlsem, um Aalsueg 
oder Onlergdiig, um Leoeu o<lei loa, 
geht, deshdib kcuuplun wu mit Aulbi»-
luuy aUei Kraite. uatei Zubduiiutiiiiaiibuiig 
dilei bnergieii, uul zusdiumeiiyebii^eueQ 
Zdtiiieu uiid out nie erjuuüenuer behair-
lichkeit. Wir werden am bxiUe ttiegea, 
weii die Zukuiill nur dem geiiuren kdiin, 
den die Vorsehung dazu uestiiumt hdt, 
ibreu Autlrag zu voli'^iehea. May die 
Agildlion unseier Heinde ücü weiter der 
Stidtegie des blutts bedienen, e« wud 
die Zeit kuiiunen, in dei Me selbst den 
Nervenkrieg hdben werden, den sie uns 
zugeddcht hdben. Heute versprechen sie 
sicü noch etwds ddvon, wenn die drei 
Oberknegshetzei, Roosevelt, Churchill 
und Stahn, sich persönlich bemuJien, den 
bisher gtößten Agitationsbiutl zur Zer­
setzung der deutschen Moral zu starten. 
Drei Tage und Nachte haben sie an ihrer 
Neuaulldge von Wilsons 14 Punkten zur 
Täuschung des deutschen Volkes gear­
beitet. Nun soil sie zusdinmen mit 
Sprengbomben und Brandsliitungskanii-
slern dul Deutschland her abregnen. Sie 
wollen unseren Verstand einnebeln und 
uns zur Selbstvernichtung veranlassen, 
nachdem sie uns auf den Schlachtleldem 
nicht zu besiegen vermögen. Das deut­
sche Volk hat einmal alliierten Verspre­
chungen geglaubt. Aus den schonen 
Phrasen entpuppte sich der größte Betrug 
aller Zeiten und die ungeheuerlichste 
Ausplünderung eines Volkes, die je er­
lebt wurde Ein zweites Mal können uns 
weder 14 noch 28 Punkte verlocken. 
Auch diese neue Superschwindelbombe 
wird uns nicht erschüttern, denn wir 
kennen schon das Metall, das in ihi 
steckt. 

Wir wissen, was diese Wolle im 
Schafspelz von uns wollen, und das 
deutsche Volk wird lieber auf seine 
eigene Kraft vertrauen, als aul die Herren 
im Kreml, in der City und in der Wal) 
Streetj mögen ihre Phrasen noch so süß 
sein wie persischer Honig und betäubenq' 
duften wie persische Rosen, der Versuch 
uns statt mit Waffen mit Worten zu be-
siecien, isit da« erste nftene Schwäche­
zeichen, das unsere Gegner uns qeben. 

Das Eichenlaub zum Ritterkreuz 
dnb Führerhauptquartier, 5 Dezember 

Der Führer verlieh das Eichenlaub zum 
Ritterkreuz des Eisernen KrpU7.es an GP-
neralleu»nant Walter Hartmann Kom­
mandeur einer Infanteriedivision, als 340 

Soldaten,  Major  Ernst  August  Fr icke.  Ba­

taillonskommandeur in einem Panzcr-
Grenadierrogimont, als 3-11 Soldatin, 
Oberst Alfred Druffner, Kommandeur 
eines Grenadierregiments, als 343 Solda-
tcn der deutschen VC'ehrmacht Major 
Fricke und Oberst Druffner sind ihren bei 
den Kämpfen an der Ostfront erlittenen 
Verwundungen erlegen. 



Nftrdlich Gomel 
DU KiMpfa d«r letttao Wocb« 

dnb Berlin, 5. Dezember 
ffdrdlich Gomcl untornahmta di« Bol> 

•cli«wut«ii in der letzten Woch« Aohul-
trade, auf engem Raum konzentrierte 
Matstnangriff«, deren Schwerpunkt im 
Abschnitt der 226, Infanterie-Division 
lag, der außer bayerischen auch (ränki-
Bche und sudetendeutsche Truppenteile 
angehören. Heftiges Trommelfeuer zahl* 
reicher Batterien und Granatwerfer so­
wie Tiefangriffe sowjetischer Schlacht-
flugieuge bereiteten die Durchbruchsver­
suche der von Schwerpanzern unterstütz-
tM bolschewistischen VerbSnde vor. Alle 
Angriffe des Feindes blieben jedoch er-
folglo«. Viele von ihnen zerschlug unsere 
Artillerie bereits in der Bereitstellung, die 
fibrigea scheiterten an der standhaften 
Abwehr unserer Grenadiere. Vereinzelte 
firtliche Einbrflche wurden sofort abgerie­
gelt. Dann traten unsere Kampfgruppen 
n GegenstflOen an, die meist in erbitter­
te Nahkämpfen solange fortgesetzt wur-
«iea, bit die alten Stellungen wieder in 
eigener Hand waren. Die Verluste des 
Feinde« sind iiberaus hoch. Zn Taueenden 
bliebe«, »eine Toten im Verfeld und un­
mittelbar votr unseren Grenadieren zwi-
•wlw des Trümmern zerschossener So-
wf^panzer liegen. FQr diesen bedeuten­
des Abwehrerfolg wurde die 226. Infan­
terie-Division im Wehrmachtbericht vom 
3. Dezember besonders erwähnt. 

Badoj^lio am Ende 
rd Rom, 5. Dezember 

Wie Meldungen aus Süditalien besagen, 
g^t die italienische Schattenregierung in 
Bari ihrem Ende entgegen. Die Abdan-
k«ng Viktor Emanuels III. luid der end-
g^tige Zuaammenbruoh de« Badoglio-
llaginu werden als kurz bevorstehend und 
•aabinderlich bezeichnet. 

Sozialisten und Kommunisten seien ent­
schlossen, mit Gewalt eine Entscheidung 
herbeizuführen Der »Hofminister« Aqua-
rone habe vergeblich versucht, durch Ver­
teilung von riesigen Geldsummen eine 
kdnigstreue Stimmung unter der Bevöl­
kerung hervorzurufen. Daraufhin setzte 
auf der Gegenseite eine verjstärkte Agi­
tation gegen das Haus Savoyen ein. In 
Bari, Brindisi und Neapel kam es zu 
Kundgebungen gegen Viktor Emanuel und 
lAr die Linksparteien, als bekannt wurde, 
daB Kommunisten und Sozialisten an 
Viktor Emanuel ein Ultimatum mit der 
Fflir4^prung sofortiger Abdankung gestellt 
IriUien. 

Die Hoffnung Badoglios, mit Hilfe der 
liberalen und christlich-demokratischen 
Partei den fünfjährigen Prinzen von Nea­
pel auf den Thron zu setzen, habe sich 
alt trügerisch erwiesen. 

Der diplomatische Berichterstatter des 
•Obaerver« in Neapel schreibt, daO zwi-
•chen den italienischen Konservativen, 
deren augenblickliche ̂ istige Heimat SOd-
italien ist, und den Demokraten, die in 
Neapel aktiv sind, erbitterte Streitigkeiten 
ausgebrochen sind. Die italienischen Demo­
kraten erklären, daß das Armeeoberkom­
mando, das den Krieg unter Mussolini 
leitete, vollkommen unfähig und korrupt 
sei und erbarmungslos beseitigt werden 
müsse Der Berichterstatter des genannten 
englischen Blattes fügt hinzu, daß nur 
der Druck der anglo-amerikanischen Be-
satzungsbehörden die Entwicklung dieser 
Streitigkeiten zum offenen Bürgerkrieg 
verhinderte. 

Zusammen mit den britischen und ame­
rikanischen Verlretprn im beratendpn 
Ausschuß für Italien, NJcMillan »nd 
Murchy, ijst ntich der Vertretpr Sowjet-
rufilands in der Kommission, Wyschinsky, 
In Süditalien einqetroffpn. In seiner Be-
gleitunq befinden sich fünfzehn Ratqe-
Ber. 

Rotmord auf Korsika 
tc Paris, 5. Dezember 

Zwei nahe Verwandte des französischen 
Botschafters Francois Pistry in Madrid, 
seine Schwäger Roccasssera und Usini, 
wurden von einem kommtmistischen Tri­
bunal in Korsika zum Tode verurteilt. 
Mit den beiden Verwandten des Botschaf­
ters wurde über weitere 70 Personen die 
Todesstrafe verhängt Unter ihnen befin­
den sich namhafte Bürger von Ajaccto 
und Bastia, Offiziere und Beamte, die 
niemals politischen Bewegungen angehör­
ten. Die Zeitung »Echo de la France« 
schreibt, daß dies ein Beweis dafür sei, 
wie die von England und von Algier un­
ter Führung eines politischen Juden nach 
Korsika entsandten Terroristen nicht etwa 
danach fragen, ob es sich um GaulÜnten 
oder Anhänger Marschnl! Potain* handelt, 
sondern daf) sie lediglich ihren Klassen-
haß zur Geltung bringen. 

Attentatsplan f^efjen Roosevelt? 
tc Stockholm, 5, Dezember 

Der Plan eines Anschlages gegen den 
amerikanischen Präsidenten Roosevelt 
wurde am Freitag von der nordamerika-
oischen Polizei bekanntgegeben, wie der 
Londoner Nachrichtendienst aus Detroit 
meldet. Der Plan sei bereits im Novem­
ber aufgedeckt worden. Es handle sich 
bei dem Attentäter um einen SBjährigen 
»Geisteskranken« aus dem USA-Staat 
Michigan. 

Waifenbe8chla({nahme in Palästina 
tc Ankara, 5. Dezember 

Die palästinischen Behörden beschlos­
sen, «ine allgemeine Waffensuche und 
Beschlagnahme Dieser Beschluß wird 
mit der steinenden Zahl bewaffneter 
Überfälle auf Mililärlastwagen zwischen 
Gaza und Rehovoth sowie BIssa und 
Hilfa auf der Straße nach Khalie be­
gründet. Die Aktion werden britische 
Truppen zusammen mit der palästi­
schen Pollxel ausführen. 

Die beiden Araber Hussein Abu Nad­
schah und Mustafa Suleyman sind von 
britischen Palästinabehörden in Haifa 
sum Tode durch den Stranq verurteilt 
wordsn. Sie wurden heschuldlqt, Jü­
dische Häuser In der Nähe von Melbes 
besrhnsnen und ihre Besitzer getötet zu 
haben. 

Zazous lungern an der Sfrassenecke 
Gefahren für Frankreichs unbeschäftigt« und unbeaufsichtigte Jugend 

V o n  K r i e g t f c c r l c h t t t  F .  C .  I I I  I g h o l l a r  
PK In Frankreich 

»Zarou« — was mag das sein? Nun, 
man kann es nicht sagen, nur erklären: 
Da stehen in Irgendeiner franzosischen 
Stadt oder noch besser in allen franzö­
sischen Städten die Halbwüchsigen bei­
derlei Geschlechts untätig beisammen 
und hallen Maulaffen feil. Und sie tun 
es am hellen Tage und zu jenen Stunden, 
da jeder anständige Europäer irgendwie 
eingesetzt ist. Ihre Gleichaltrigen bei 
uns im Reich stehen schon bei der H«i-
matflak, wenn sie nicht bereits den feld­
grauen Rock tragen und mit ihrem jun­
gen Mut und ihrer Jungen Bru«t dafür 
sorgen, daß Europa und damit auch 
Frankreich vom Würger Bolschewismus 
verschont bleibt. 

Aber davon scheinen diese Jungen 
Leutchen nichts zu ahnen. Und wenn es 
el>en hieß, sie stünden untätig, dann 
sümmt es, genau gesehen, nicht ganz» 
denn ihre Zungen sind in eifriger Bewe­
gung, und obendrein —• man muß sich 
schon anstrengen, \mi es nachmachen 
zu könnenl — qualmen sie Zigaretten, 
ohne je das Stäbchen mit den Fingern 
zu borühren. Es klebt ihnen f«"t der 
Unterlippe und wippt beim Sprechen 
lustiq mit auf und ab. Es ist schwer. 

M A n n l l c h  u n d  w e i b l i c h  
»Zazou« ist der neue, frisch erfundene 

Ausdruck für solche unbeschäftigte und 
unbeaufsichtigte Jugend, aus der be­
stimmt nichts Gutes erwartoit werden 
kann. Zazou Ist männlich und weiblich 
Der männliche Zazou zieht sich betont 
nachlässig an, am liebsten mit hängen­
den oder viel zu kurzen Hosen, mit bun­
tem Hemd und flatterndem Schlips. Der 
weibliche Zazou macht die ohnehin 
schon kurzen Röcke noch um eine Hand­
breite kürzer und die roten Lippen noch 
eine Note greller, die Haartolle ein 
Stockwerk höher, als dies die Modo vor­
schreibt. Zazou-männlich verneint alles 
was Aufhau heißt und Arbeit am neuen 
Europa, und dazu kommen ihm viele Zu­
fälligkeiten gern entgegen und bestär­
ken Ihn in seinem Tun oder vielmehr 
Nichtstun. Zazou-männlich ist da« Holz, 
aus dem die zukünftigen Apachen und 
kleinen, nichtsnutzigen Tagediebe ge­
schnitzt werden. 

Kam da jüngst ein Mann auf Krücken 
an einem hellen Zazouhaufen vorbei. 
Der Mann hatte nur ein Bein, das Ge­
hen schien ihn noch einige Schwierig­
keiten zu bereiten, und auf seinem Ge­
sicht lag Lazarettblässe. V^ell die lär­
mende und rauchende Versammhmg ge­
nau an der Straßenecke stand, mußte 
der Invalide vom Bürgersteig herunter 
end den Fahrdamm benutzen, wobei ihn 
ein Lastwagen schier streifte. Er blieb 
stehen, musterte die Jungen Leutchen 
und sprach: »Ihr habt wohl keine Ach­
tung mehr vor Verwundeten, wie?« Sie 

glotiten out offenen Mündern, an deren 
Unterlippen die qualmenden Zigaretten 
klebten. Einige lachten frech, und einer 
— um noch mehr Zaiou, daß heißt auf-
fälligar zu sein nla die anderen Za­
zous —, der eine große Hornbrille mit 
rötlichen Gläsern auf der mit Pubertäta-
pusteln bedeckten Naa« trug, maulte: 
»Verwundeter, auch schon wmU . 

W i e s e ?  
Dem Einbeinigen echwoB Ae Zomee-

ader auf der Stirn, «nd w sah avs, eis 
wollte er aelne Krlkdie hcbm ud 4mi 
Lümmel zflchtlgeni aber er bveann lieh 
und sagte ganz ruhig: lUnd BeachSftI* 
gung habt ihr wohl auch keine, wMf 
Wieso steht Ihr hiar aai belleii Werk­
tag an der StraBenAcke und ttahH den 
Herrgott die Zelt? Habt ihr wirklich 
nichts XU tun?« 

»Du wirvt tt««Mii<, •BtwMtat» Aw 
Rotbebrillte frech; »Wir ruhee mis ge­
rade mal aM. Warum dflrfen wir ma 
nicht mal ausruhen? So weit sind wir 
noch nicht, daß Jeder tina Im Gleich­
schritt marschleran lassen könnte, nein, 
so weit noch lange nlchtl« 

»Soso, das l«t Ja interessant«, meinte 
der Verwundete. »Und die Befehle des 
Marschalls Potain über den Einsatz der 
französischen Jugend, die gehen euch 
auch nichts an, wie?« 

Einige Zazou-welblich kicherten] abar 
es war schon mehr vor Verlegenheit. So 
hatte biaher noch kainer mit Ihnen ga-
•prochen. Nein, es hatte noch niemand 
gewagt, In ihre geheiligten Zazou-Rechte 
zu greifen. Seit Begtnii dei Krieges stan­
den sie hier zusajiknen, das heißt, seit­
dem deutsche Besatzung in der Stadt 
lag. Zuerst machten tie nicht viel Auf­
hebens von slchi aber bald merkten sie, 
daß die deutschen BesatzimgsbehArdcn 
andere und rlel wichtigere Dinge Im 
Kopf hatten, al« sich um dae Henunlun-
qem jugendlicher Nichtstuer zti küm­
mern. 

Und diese wiverdlante Milde ba<^ten 
sie für sich selbst alt großen Sieg tmd 
wurden lanifsaai anmaßender. Bs galt 
als begehrenswert, vcm Jeden Preis auf­
zufallen. Nein, sie wollten am nicht« Im 
der Welt mit jenen Leuten verwechselt 
werden, die ein einige« und schaffendes 
Europa wünschen, und im diese im be­
kräftigen, gingen «le nach Anbruch der 
Dunkelheit los und malten die Zahl 1918 
an die Mauern So wie die Deutschen 
im Jahre 1918 gegangen sind, eo werden 
sie auch diesmal gehen, und zwar noch 
Im November, so wie damals, übrigens 
wären es dann genau 25 Jahre, und war­
um sollte üch dM Spiel BJoht eraemem? 

» M a c h t  a a r  a e  w a l t a r l «  
Der" Einbeinige rtand etwas TomÄber-

gebeugt, die Schultern durch die KrÄk-
ken emporgezogen. »-Kelmer antworte* 

mir, alle lacben nur dumm und dreist«, 
sagte er. »Nun wlH ich auch aagen, was 
ich von euch halte. Ihr alle seid der ver­
körperte Niedergang unteres Volkes. 
Macht nur so welter, bleibt abseits ete-
hen, wenn alles kämpft imd arbeitet, 
macht die Straßenecke im aurain Ideal 
und eurem Vaterland, ihr werdet dano 
euch noch erleben, daß euer Vaterland 
eiaet durah aura Schukl dla StraSoMoke 
Europas sein muß. In diesem Kriege geht 
es nicht am die kriegführenden Parteien 
allein, wir leben alle mitten drtn te 
Gaaohahan. Barapa lat aia groiae fckifl, 
wir Franzosan, dla Oaatachaa and dla 
Italiener und alle anderen sitzen drin. 
Geht ee unter, sind wir alle Torloren.« 

»Aber wir sAttd alikt Tarlerea, wir 
nichi«, maak daa Urikelgailrht, »wir 
sind Oberhaupt nicht eingestiegaa in dein 
Sohiff, wir aichtl« — »Daaa iMbt Qu 
auch keia Rächt, den HaNa im haHalea, 
cp&ter, waan das Sohiff gKickllch aaga-
kommen eehi wird;« 

Die Zazous lachten rah. Dar Varwan-
dete schritt langsam weiter, noch unge­
wohnt aUt seinen Krückan, aian sah ee 
ihm aa. Sein lazarettblaaaea Oaaicht 
war vor Zorn an der Stira garötat Alt 
sein Mantel beim Geben auaatnandar-
schlug, eah maa aaf deat Rock daa Ah-
saichen der franzAsischaa Lagtoalra, dla 
aa dar Oatlro»t kAmplen. 

»Es M 
der Puatoknana, aad laigte aaf aia gr»> 
•ea, buntes PUkat, daa elaan Lagiaair 
in deutscher Uniform laigla, der mit Ge­
bärdt mnd Unterschrift die fraaitelache 
Jugend einlud, mitiumarechlerea. >N^ 
türlich 'einer von jenen VerrücktM, wei­
ter nichts!« wiederholte der Zazou und 
blies den Rauch eeiner »Caporal« in den 
Herbstnachmittag. Br freute sich talnee 
Könnens und war stolz auf seiae Schleg-
fertigkeil. Nun, dem hatte er'e mal wie­
der gegebenl Wae ging Ihn echen das 
Plakat da drüben aal Ihn gar aMits, und 
seine Kameraden ameh nicÄl Seilten an­
dere eich totschießen laaaea, aua war 
Zazou und wartete, wie der Krieg ane-
lief. 

Ir tackle geachickt dem Zlgaretten-
stummel ams, der ihm echiar die Unter­
lippe Terbrannte, und steckte zieh aia 
neues im Schwarxhaadal erworbeaee 
Stibchem an. Man hatte es Ja. Alles war 
gmt und echön, und das Laben begann 
gerade. Durch eaine rfttüche Brille seh 
er alles rot, die Brde Frankralclis mnd 
den Himmel Prenkrelcht «ad die Maa­
schen Praakrelcte. Allaa war rat mid 
rot! Wer wird Zazom meist aia? Wer wird 
dleeer rtm Opfar abgakaauaaaea fr«»» 
zßsischea Jagend dan Wag zalgeal Wer 
wird Zazaa die rata Brille van dar fm-
«telbedeoktea, aiamlich 
Nase nehmea? 

Ein Höchstmass von Wachsamkeit... 
. aber ein Mindestmaß an Aufregung bleibt unveränderter Grundsatz bultfarischer 

Politik — Erklärung im Sobranjc 
Sofia, 5. Dezember 

Der neue bulg^isch« Außenminister 
Dimiter Schjsrhmanoff beschloß die 
außenpolitische Debatte im Sobranje mi* 
einer ausführlichen Darstellung der bul-
gari^ichen Außenpolitik. Der Minister 
stellte fest, daß die Regierung Bojiloff 
die vom verstorbenen König Boris vor-
gezeichnete Politik welter verfolgen 
werde. Das Ziel ddeser Politik, die nicht 
geändert werden könne, »ei der ganzen 
Welt bekannt. 

Der Außenminister schilderte die Er­
niedrigungen, die Bulgarien nach 1918 
durch die sogenannten Siegermächte an­
getan wurden. Es war nicht zu verwun­
dern, daß die Außenpolitik dort veran­
kert blieb, wo sie der Einiger-Zar hin­
geführt hatte, nämlich gerichtet auf die 
Erreichung der Mindestrechte für Bul­
garien. Die btilgarische Außenpolitik sei 
dem bulgarischen Volk durch das Diktat 
von Neuilly aufgezwungen worden. Sie 
sei ein Ausdruck der Sorge um die 
Wahrung der bulgarischen Interessen. 

D a n k b a r k e i t  f ü r  D e u t s c h l a n d  
Uber die Beziehungen zu Deutschland 

sagte dei Minister: An erster Stelle 
zeichne sich am außenpolitischen Hori­
zont die gigantische Silhouette des Rei­
ches ab »Dieser Staut«, der heute von 
seinen Gegnern so erbittert angegriffen 
wird und der so heldenhaft der ganzen 
Welt seinen Willen beweist, wird nicht 
untergehen Ihm schulden wir tiefe 
Dankbarkelt für allei, was er für uns ge­
tan hat. Die für unsere Einigung von 
Deutschlnnd geleistete Hilfe verpflichtet 
uns, niemals zu vergessen, daß wir alles, 
was wir mit Unterstützung de« Groß­
deutschen Reiches gewannen, seit Jahren 
von anderen Mächten gefordert haben, 
ohne üherhaupl auch nur die Zusage zu 
erhalten, daß wenigstens ein Teil un­
serer Ansprüche erfüllt werden würde, 
obwohl Churchill und Asqulth in Ihren 
Memoiren imsere Rechte ausdrücklich 
anerkannt haben.« 

Zu Italien erklärte Schisrhmanoff, das 
Bulgtirlen nur jenen Teil Italiens aner­
kenne, der Mussolini tr^'uqeblieben sei. 
Er sprach die Hoffnung aus, daß diese« 
neue Italien gegenüber Bulgarien manchp 
unangenehme Fehler der Vergangenheit 
nicht wiederholen werde. 

U n g a r n ,  R u m ä n i e n ,  K r o a t i e n  
»Mit Ungarn«, erklärte Schlschmanoff, 

»verbindet un« eine uralte Freundschaft, 
die sich auf die gegenseitige Wertschät­
zung und die große Gemeinschaft der 
Interesflen stützt. Diese Interessenge-
m-^jinschaft hat uns in ein und dieselbe 
Richtung geführt, ohne daß dies bedeu­
tet, daß wir unsere Ziele nach ein und 
derselben Methode erreichen müßten,« 

Hinsichtlich Rum4nlen erklärte der 
Minister u. a.: »In unserem nahen Blick­
feld sehen wir Rumänien mit seinen 
herrlichen Gebirgen und fruchtbaren 
Feldern. Wir haben die Hille nicht rer-
ge»scn, die uns König Carol I. ftir un­
sere Befreiung im Jahre 1877 gab. Er 
sprach dabei von einer AtmosphSre der 
herzlichen Freundecbaft und Verstindl-
gung.« 

Im Hinblick auf Kroatien betonte 
Außenminister Schlschmanoff seine 
große Freude darüber, daß der Poglav-
nlk, der immer groß« Sympathien für 
die Bulgaren hegte, den bisherigen kroa­
tischen Gesandten in Sofia, Dr. Peritsch, 
zum Außenminister ernannte. Er hob die 
tiefen Gefühle der Freundschaft zwi­
schen den Kroaten und Bulgaren hervor. 
Ebenso ausgezeichnet seien die Bezie­
hungen zur Slowakei. Mit dle«em Kul­
turzentrum in Mitteleuropa sei Bulgarien 
seit langer Zelt verbunden. 

Ausführlich Äußerte sich Schischma-

aolf dann flber die Bealahwagan zar Tür­
kei: »Aa den Ufera de« Sehwanaa 
Meeres liegt neben mna ein Staat, mit 
dem wir durch Jahrhundert« rarbiindan 
sind und mit dem sich In letzter Zeit 
unsere Beziehungen immer mehr befe­
stigen, seit es beiden L&ndern klar 
wurde , daß sie gemeinsame Interessen 
haben. Dleeer Staat Ist die Türkei. Wir 
haben mit Ihm viele Gemeinsamkeiten. 
Zwischen uns hat sich eine Freundschaft 
gebildet, die sehr bedeutungsvoll Ist. 
Es ist die Erkenntnis, daß weder die 
Türkei noch Bulgarien nach fremden Ge­
bieten streben. 

Denn erklärte der bulgariacbe AuBaa-
mlnistar, süt allen übrigen meutralea 
Mächten unterhalte die bulgarische Re­
gierung beste Beziehungen, 

Abschließend uxnriB Schiechmaaoff dla 
Aufgaben «eines Amtes mit den Worten; 
»Bin Höohttmaß aji Wechiamkait und 
ein MindOetmaß an Aufregung.« 

Eine Zufückweisnnji 
Schweden mischte sich In dautsch-

norwegische Fragen 
dnb Barlin. 5. D«stmb«r 

Der Reichsminister des Auswärtigen 
von Ribbentrop bat gestern den k&nii^ich 
schwedischen Geschäftsträjjer Herrn Post 
zu sich und teilte ihm Im Zusammenhanj 
mit einer Unterredung d«fl schwedischen 
Außenministers mit dem deutschen Ge­
sandten in Stockholm in der Frstfe der 
we|(en Sabotage verhafteten Osloer Stu­
denten mit, daß die Relchiregierunit sich 
nicht in der Laj[e sehe, mit der schwedi­
schen Reillorunjl derarti[fc Fratfen xti er­
örtern, und daß sie di« schwedisch« Re-
^ierunji bitten mflss«, sich in Zukunit einer 
Einmischung in deutsch-norwefjische Fra­
ßen zu enthalten. 

Der ReichsauOenminister drückte hier­
auf dorn schwedischen Vertreter das Be­
fremden der Reichsregierund darüber aus, 
daß die schwedische Re(iierun|( eine 
selbstverständliche Maßnahme der Be-
setzim({«macht in Norwetfen, namlich di« 
Unschädlichmachunji von Saboteuren und 
Brandstiftern, die nicht zuletzt Im Inter­
esse Norwejjens selbst erforderlich gewe­
sen sei, zum Gegenstand eines diplomati­
schen Schrittes gemacht habe. Das Be­
fremden der Reichsregierung sei um so 
größer, als die schw^dlschs Regierung es 
nisher niemals für angebracht (^halten 
habe, bei England, den USA oder Sowjet­
rußland gegen wirkliche, und 'zwar 
schwerste Verletzungen skandinavischer 
Interessen, durch diese Staaten Vorstel­
lungen zu erheben. 

So habe sich die schwedische Regierung 
unter anderem nicht gerührt, als England 

durch sein« Angrlffshandlwiiaa fagen 
Norwegen den Krieg überhaupt erst nach 
Skandinavien hineingetragen nah«. Eben­
sowenig habe man sich In schwedischen 
Regisrungskreisen um dl« unvorstsUbaren 
Greueltaten der Sowjetunion ÄnllßUch 
der Bolschawislerung d«r baltlsch«n Staa­
ten gekümmert, als unter anderem zirka 
170 000 Esten, Letten und Litauer, darun­
ter Zehntau8«nde von Frauen und Kin­
dern, nach Rußland deportiert und dort 
der Vernichtung preisgegeben wurden. 

In diesen Fällen habe sich das Gefflhl 
der brüderlichen Verbundenheit, auf dw 
sich dl« schwedische Regierung jetzt g«-
genflher den von feindlichen Agenten auf* 
gehetzten norwegischen Brandstiftern be­
rufe, nicht bemerkbar gemacht. Vor allem 
aber stehe die Welt vor der erschflttern-
den Tatsache, daß Schweden d rs finni­
sche Brudervolk in seinem heldenhaften 
Existenskampf tfcgeo den Bolsah«w«smus, 
den es ebensosehr im eigenen wie im In­
teresse Schwedens führt, im Stich lasse. 

Die aus allen diesen Tatsachen hervor­
gehende Haltung Schwedens, das nur 
durch das deutsche Eingreifen In Norwe­
gen und den deutschen V«rteidlgung«-
kampf gegen d«n Osten davor bewahrt 
worden sei, selbst KfUgsschsuplat« lu 
werden, sei dem d«ut»«h«n Volk unv«r-
ständlioh. 

dnb Zeitungsenten gegen den Hunger. 
Um die palästinische Bevölkerung we­
gen der ungenügenden Versorgungtlage 
zu beruhigen, melden die Briten Maesen-
elnkäufe von getrockneten Feigen und 
Rosinen aus der Türkei. Von türkischer 
Seite wird das jedoch ausdrücklich in 
Abrede gestellt 

Offenherzig 
•« WHiuit ting»t, ^a8 9h 

^'•aaa Kritg mii milUMritchtn Wdhn 
nieki m*hr MU ihrtm Guntitn ettUcheidtn 
körmtm. ^ $ttzfen ti» ihre gmnxe mnd 
Utxtt Hoffnung auf di« politische Zer-
Bttzang dft deutschen Volkes tind seiner 
Verbündeten. Mannigfaltig sind ihre 
BluH' und Schwindelmanöver, um zu ver-
suchtm, auf ditte Weise doch noch den 
Sieg an sich tu reißen, Di« Bluffkonfe-
renzen von Kairo und im Iran dienten 
auch dieeem ZwecA, 

So nimmt •» nicht wunder, dag die 
»Surtday Hmtf«, wie Reuter meldet, un­
ter Bezugnahme auf das Treffen im Iran 
ganz offenherzig schreibt: »Um den Krieg 
7h Europa baldmSglicfuI sm einem sieg-
rtiehem Ende nt bringen, gehört viel 
meir als mmr militärische OpercUionen. 
Eine seilHch gut abgestimmte politische 
EintlußtH^me könnte eine außerordent' 
tichm Wirkung *ar Folge heben, und die 
Alliterin »ind in der giMchlichen Lage, 
FBftrer am besitzen, die unerreicht sind 
in ihrer Erfahrung und Sehlauheit bei 
d e r  A n m e n d w i g  d i e s e r  W a f f e . *  

Bei ihrem mit •politischer Etnfluß-
nmhme« mmaekriebenen VSlkerbetrmg, in 
dem die anglo-amerikanischen Demago­
ge §eH der Zeit der »vierzehn Punkte 
Witeona* »efton einige Erfahrungen ha­
ben, 0erge99en die Weftbrandstifter oller-
dinge, M dae deutsche Volk and seine 
Verbündetem Heute nicht mehr so dämm 
Bind, mm noch einmal auf einen solchen 
plumpen Schwindel Hereinzufallen, mS-
Mn dieae Welibeträger iftre sogenannten 
FiHrer mmeh fär »mnerreieht in ifrrer Er-
fmhrmng mnd SeHIauheit* Halten. Schliet-
Hth hat daa Beiapiel Itcdien mtie ein «wr-
nendes Signal gewirkt. 

hi der H811c TOO Berlin 
Ic Stockholm, 5. Deeeaiber 

•Dar Bombenkrieg ist keine eobftne 
Art Toa Kriegführung«, erklärte der 
Loadoaar Barichter des Columbis Broad-
OMtlng Senders In einem Bericht über 
eadna Teilnahme am jüngsten britischen 
Tarroraagriff auf BerUn. 

Dar Amerikaner schildert, wie eein 
viarawtoiiflar Bonber lange Zelt von 
BeheAnwarfaittadeln festgahalfen wvrde 
mA 4ar Met aHe mdgHohea Varauohe 
aiachta^ ans dem tMUchen Licht zu ent-
kaRMBesi. Er selbtt, ta sagt« der Berich-
(ar, baHe hAHiaciie Anfatzustände, die 
ihn anch w4e<lar befielen, als der Bord-
schüiaa dem IMloten mitteilte, daß Bich 
nach dem ersten Anflug noch eine Stab-
brandborabe In der Abwurfvorrichtung 
befände. Der Pilot aber entschied, doch 
Ilabar den Weg nachhause anzutreten als 
noch einmal durch die Hölle von Berlin 
xa fliegen. 

Teckan^eli gans beaetst 

dab Takle, S. Dsieaaber 
Daa WeUerMehe Haaptqaartiar gab ba-

haaai, dal «Ue Einkeitaa dar iepM^eeb«* 
AriMa. aelt dem 2. Neveaa^ eilen-
elfa Oparationen i«gen die Tsohuntfkijüg-
Anaaa la dar 4. KrleisKone durenfthr-
ten, dem Feind einen vernichtenden 
Saklag saH'^ät aad ^e beleatigt« Stadt 
TeabaagtaC am 3, D«x«rob«r vollständig 
baeatst habaa. Die Feindverivst« betrugen 
bla mm 1. Desember 18 497 Tote and 
3361 Gafaniena. Die {apanischen Verluste 
belaufen sich auf 556 Gefallene. 

DM Lebeasraclit dar »Kleinen« 
dab Budapest, 5. Dezember 

Ministerpräsidaat Kallay hielt am Sams­
tag anl&ßlieh der Beeadidung der Er-
mächtigungsdebatt« im Parlament eine 
länger« Rede. Zur Außea|iolitik bemerkte 
er, daß dl« Richtlinien der ungarischen 
AttBeapolitlk Im Verlauf der Parlaments-
tagung bereits von Außenminister Ghicsy 
aufgaseichnat wurden und daß er dem 
nichts hiniuzufügen habe. Die Grundvor-
aussetiung fflr die Zukunft Europas sei 
die Erkenntnis des Lebensrechts der kl«i-
naa Völker. D«r Redner stellte mit Nsch-
dmck fest, daß di« Ruh« Im Land« g«si-
chert sei nnd jede feindliche Agitation 
t ich als  wirkungslos erweisen werde.  Kal-
lay Schloß mit den Worten, Ungarn brau­
che fflr seine Zukunft Glaube, Arbeit und 
Soldaten. 

Unsere Ku'nnn#»l4unR<'ii 
dnb Dla ständigen Kohlenstreiks. Im 

Kohlenbergwerk Barnborough (Süd 
Yorkeshire) traten am Samstag 2üü0 
Bergarbeiter wegen Lohndifferenzen in 
den Streik. 

dnb Bin Wissender, Der 77 Jahre alte 
NMtor unter den Amerikanern im Fer­
nen Osten De. Fergusson, pru"der der 
Universitäten Nanking und Schanc|hal 
sowie Begründer und Schriftledter der 
früher einflußreichen Schanghaier Zei­
tung »Sin Wan Pao«, erklärte nach ei­
ner Neuyorker Meldung der »Svensk« 
Dagbladet«, daß es sehr schwer »ein 
dürfte, die Japaner aus Nordchina zu 
vertreiben. 

dnb Das Schreckensreglment der B«"* 
den, »Novo Vreme« berichtet ausführ­
lich über das Schrorkensreglment, das 
die bolschewistischen Banden in Monte­
negro bis zur Säuberung des Landes aus* 
übten, und stellt fest, daß Hie Boische-
wisten ein Vierte! der Bevölkerung des 
Landes hlngemordet hätten 

dnb Trauer bei den Oottlosen. D"® 
Präsidium des Obersten Rate« der So­
wjetunion teilt einei Tass-Meldung «'•" 
folge »In tiefer Trauer« das Ableben des 
Emejan JaroslawskI mit.  Der Sowjet jude 
Hubelmann-Jaroslnwskl war Vorsl»*en-
der de« berüchtigten bolschewistlsrhcn 
Gottlosen-Verbandes^ 

Dntrk • ^nrhurrjur «• 
O m  m b H —  V f f l n f i B l e l l u n g  P - n o "  
H«upt»rhTlttl«»ung Anltm ütrstliark, bnld« 

Mirbura <1 Dmu. Batlga»»® 

Zur Zell lÜT Anüotgtn die Proiillit« Nr. J 
10 April 1943 gülUg Ausfall rfnr LlftWung 
niattm t»»! hat>»r»<r Gawnlt ortf»i 
gibt kfllneb Anspruch ntif HOckiahlung dni Bejug 
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lUiHtoifidu Ruitästkau 

Jeder wie er's verdient! 
Daß wir mitten in der Vorweihnachta-

xeit stehen ist überall zu sehen. Aller­
orts wird fieberhaft an den Vorberei­
tungen zum schönsten deutsrhen Fest 
gearbeitet. Mann und Pfau und Tor al­
lem aber unsere Jugend sind mit un­
übertrefflichem Eifer dabei durch Ihrer 
Hände Fleiß den Weinnachtstisch zu ver­
schönern und zu bereichern. 

Unsere Kleinsten aber hatten schon 
heute morgen ein kleines Vorfest. Noch 
gestern abend wurden Schuhe und Stie­
fel, Patschen und Schneeschuhe in die 
Fenster gestellt, um sie vom Knecht 
Ruprecht mit süßem Gaben füllen zu 
lassen. Wieviele glückliche Kinderaugen 
haben heute in den Morgenstunden in 
den 6, Dezember gelacht, als sie die er­
träumten Dinge im Fensler sahen, frei­
lich fand der eine mehr, der andere we­
niger darin, eben jeder, wie er's ver­
dient. 

Doch auch der Meckerer soll gestern 
vor dem Schlafengehen noch seine Win­
terschuhe ins Fenster seines Zimmers 
gestellt haben obwohl er schon im Vor­
hinein am Erfolg seines Vorhabens al­
lein atK dem Gründe zweifelte, «ia seine 
Schuhe mit Gummi- und nicht mi Le­
dersohlen behaftet sind. Aber dennoch, 
man weiß ja nie, vielleich verirrt sich 
doch etwas »Süßes« in die Schuhe des 
ewigen Besserwissers. Ja, das waren 
halt noch schöne Zeiten, wo gold'ne 
Nüsse und echte Pralinees einem in die 
.Schuhe geschoben wurden. Und Herr 
Meckerer unterstreicht seine philoso­
phische Betrachtung mit einem tiefem 
Seufzer. 

Und wiirklich fand er in feinen Schu­
hen heute morgen etwas. Und rwar eine 
Oberaus große, aber schöne Ru<e, mit 
rotem Band zusammengebunden. Ver­
geblich soll Herr Meckerer noch nach 
anderen »Süßigkeiten« Ausschau gehal­
ten haben, aber vergeblich,*£8 ist eben 
wirklich so: Jeder, wie er's verdienti 

N, J. 

Goldene Hochzelt In CHIL Vor einigen 
Tagen beginq in der Ortsgruppe Cilli-
Köttinq das Ehepaar Johann und Anna 
Srfialler das seltene Fest der Goldenen 
Hnch/eit. Der noch äußerst rüstige Ehe­
mann wntde im Jahre 1866 in Süßenheim, 
Kreis Cilli, geboren, wo er auch »eine 
Jugendjahre verbrachte. AI« 26jÄhriger 
irat er in einem Cillier Werk als Gefolg-
srhnftsmitglied ein, wo er sich durch 
Fleiß und Treue bald eine ansehnliche 
Stellung errang. Im Jahre 1892 heiratete 
Johann Schriller die Gottscheer Bürgers-
lorhter Anna Nachtigall, die nur ein 
Monat jünqf^r als er selbst ist. In stets 
glücklicher Ehegemeinschüft schenkte 
Frau Anna 13 Kindern, acht Buben und 
liinf Mädls das Leben. So konnte das 
Hhepnar Schaller am Jubeltag der Golde­
nen Hochzeit auf ein an "^Sorgen aber 
auch an stillen Freuden redch erfülltes 
Leben zurückblicken. Mit den Kin<iem 
«Charten sich 29 Enkelkinder und 6 Ur-
enket^ um das greise Paar, zu dem aie 
alle mit Ehrfurcht aufblicken. Die Orts-
nnippe Cilli-Kötting und alle, die da« 
Ehepaar Srhaller kennen, wünschen noch 
recht viele Jahre und Erfüllung ihres 
snhnliclisten Wunsches, den Sieg des 
deutschen Volke« erleben zu dürfen. 

Wir wollen Deutsche sein 
Vielgestaltiges Bekenntnis des Kreises Cilli zum Reich — Stolzer Leistungsbericht 

Im großen Sitzungssaal de« Kreilhau-
ses wurde am Freitajf, 3. Dezember, der 
große Dienstappcll der Kreisführung Cilli 
abgehalten. Anwesend waren alle Orti-
iruppenfflhrer •o%)ris die Amtaleiter und 
Haaptarbeiisgebiettleiter der Kreisffili-
rung. In heriHchen Worten gedachte 
Kreitffihrer Dorfmeister des Ortsgruppen* 
führers von Leutsch, Pg. Max Rechner, 
der in Erfüllung seiner Aufgaben von fei­
gen Banditen ermordet wurde. Das An­
denken an ihn wurde von den Anwesen­
den durch eine Minute stillen Gedenken* 
geehrt. , 

Der erste Teil des großen Dienst­
appells war der Schulung vorbehalten. 
Kreisschulungsleiter Pg. Dukar sprach 
vorerst über die Vorbereitungsarbeiten 
bei den nationalsozialistischen Fest* und 
Feiergestaltungen und unterstrich die 
hiezu nötigen Bebel fsmittel. Er wies vor 
allem auf »Die neue Gemeinschaft« hin, 
die eine Fülle von Vorschlägen und An­
regungen für alle Feiern des Jahres und 
des Lebensablaufcs beinhalte und jedem 
die Möglichkeit gibt, ein Fest so zu ge­
stalten, das es deutschem Geist ent­
spricht. Als Schulungsthema wurden die 
Punkte 1—6 des Parteiprogrammes be­
handelt. In lebendiger und anschaulicher 
Weise wurden sie erläutert und ihr Ewig­
keitswert für die Erringung einer besse­
ren Zukunft des deutschen Volkes, im 
Gegensatz zu einem Parteiprogramm de­
mokratischer Parteien, herausgearbeitet. 
Der Schulung schlössen sich eine auf­
schlußreiche Wechselrede und verschie­
dene Fragestellungen über dieses Thema, 
sowie entsprechenden Erläuterungen durch 
den Kreisführer an. 

Professor Streich«!bier vom Amt Volk­
bildung der Bundesfflhrung sprach zu Be­
ginn der weiteren Tagung öber die Spra­
chenaktion tmd die Aufgaben, die hiebe! 
den OrtsjfnippenfAhrem zufallen. Trotz 
aller Widerwärtigkeiten wurden bisher 
26 000 Untersteirer in 400 Sprachkursen 
erfaßt, doch ist die Zahl noch stindig im 
Steigen begriffen. Die ErklSrungen, die 
der Kreiafflhrer hiezu tfab, fanden bei den 
Ortsgruppenführern lebhafteste Zustim­
mung, 

Die nacbfolrfende Arbeitsbesprechung 
wurde vom Krcisführer öelp'tct Eine weit­
gehende Besprecbnng wurde dem Schuh-
problem tfewvlmet. ZiiRtir^mende Auf­
nahme fand die Anregung, durch Selbil-
hilfe lind Anferligung von Holzschub''n 
und Pnlschcn. wie sie einst unsere Alt­
vorderen rfr^traijcn liabcn dort kriegsbc-
dingten Schwieri(«kf'(en iibzubcHen. 

Sodann (lab Her Krpisführer einen vor-
läufi(»f>n Aber'-Uißbericbt über die Vcr-
sammluntfswrllp au«! dem zti ersehen war, 
daß die Znbl der VerRammlunö8tciln''fi-
mer in einigen Ortsrfrunpen, wie 7. B. 
Leutsch, um 122"'» ftpdictfpn ist. Im all­
gemeinen hat die Ver«amml"n'<«wellf auf 
die Bevölkeriintf im Kreis Cilli sehr be­
ruhigend unH aufHä'fnd (»«»wirkt und es 
wurde überall der Wunsch laut. fln'»r 
derartige Vcrsammlunifen, die das Volk 
öber die l.aitr tinterricht**n abzuhalten. 
Die dr«»»^ Straßensammlunrf war um 
11 000 RM besser als dieselbe im Vor­
jahr, ein erfreuliches Zeichen des Ver­
ständnisses und der Aufgeschlossenheit 
der B<*vf^n">riiti.i im Kreis Cilli 'flr das 
Kriegs-WHW Weiters wurden alle Maß­

nahmen besprochen, die in den Ortsgrup­
pen zu treffen sind, nm die kommend« 
Gaustraßensanunlung so einem noch bes­
serem Erfolge wa fwrea als im Vorjahr«. 

Weiter« sprach Atr Kreisfflhrer ibcr Sm 
Anhaltung der ia den Steirischca Hti-
matbund rleuaafgenommenen rar Erler­
nung der deutschen Sprache und wies aof 
die Wichtigkeit des Pflicht] ahres hin, das 
gerade für die untersteirischen Mädel 
soviele Vorteile beiHbalte. Die Ankündi­
gung einer regelmäßigen Schulung der 
Amtsträger, vor allem der Zellen- und 
Blockffihrer in den demnächst fertigge­
stellten Wochenendschulungshaus der 
Kreisführung rief bei den Ortsgruppen­
führern freudige Zustimmung hervor, wie 
auch die vorzunehmende Überholung der 
Ortsgruppenstäbe durch den Kreisführer, 
der verstärkte Schaukastendienst und die 
Lichtbildvorträge fflr die Wehrmannschaft 
und Deutsche Jugend, Erhöhtes Augen­
merk ist den Arbeiten der volkskulturel­
len Gemeinschaften zu schenken, die ge­
rade im Kriege eine unerhörte Kraft­
quelle für jede Ortsgruppe sind. Sehr 
eingehend wurde auch die Durchführung 

der Vorweihnachtsfeiem, und die damit 
zusammenhängende Truppen- und Laca-
rettbetreuung besprochen. 

Abschließend sprach der Kreisfflhrer 
•och kurz Aber die gegenwärtige Kriegs­
lage und gab den Ortsgruppenführem gut« 
Ratschläge und Winke für die propagan­
distische Arbeit in den Ortsgruppen mit. 
Er ermahnte sie jetzt, über die stillere 
Weihnachtszeit neue Kräfte zu sammeln 
um dann im nächsten Jahr schwungvoll 
wieder an die Arbeit zu gehen. Es heißt 
jetzt die Arbeit vertiefen. Das Schwerge­
wicht ist vor allem auf die Kleinarbeit zu 
verlegen, die sichtbare und erfolgreiche 
Breitenarbcit werden muß. Das Wissen 
und die Erkenntnis, den Aufgabenkreis 
des Steirischcn Heimatbundes restlos zu 
erfüllen, sollen die Triebfeder für alle 
sein, die in der Aufbauarbeit mithelfen 
und sie zu erhöhter Arbeitsfreude an­
eifern, Wenn wir glauben, gehorchen und 
kämpfen, dann werden wir auch siegen. 
Mit diesen Worten und der Führerehrung 
schloß der Kreisführer den letzten großen 
Dienstappcll im arbeitsreichen Jahr 1943. 

El. Paidasch 

Dem Unterland ein starkes Bauerntum 
750 bäuerliche Lehrlinge im Kreis Cilli 

Die Grundlagen des bäuerlichen Be-
rufserziehuiigswerkes wurden in der Un­
tersteiermark bereits vor Jahresfrist ge­
legt. Das Amt Landvolk der Kreisfüh­
rung Cilli und das Ernährungsamt in 
Cilli haben in kameradschaftlicher Zu-
tammenurbeit alle Voraussetzungen ge­
schaffen um dieses äußerst wichtige Auf­
gabengebiet der bäuerlichen Berufser­
ziehung aber auch der politischen Aus­
richtung zu einem vollen Erfolg zu ver­
helfen. Das bäuerliche Berufserziehungs­
werk, dem von Seiten des Steirischen 
Heimatbundes größtes Augenmerk und 
vordringlichste Bedeutung beiciemessen 
wird, hat die große Aufgabe, einen 
tüchtigen bäuerlichen Nachwicbs heran 
zu bilden. Der zukünftige deiitsrhe Bauer 
soll ebenso wie jeder andere Beruf eine 
gründliche fachmännische Ausbildung 
eihditen, die vier Jahrp umfafU Mit 14 
Jahren tritt Her zukijnflige Bauer in 
die Landarbeitslehre Nach zwei Jahren 
wird die erste Prüfung ab(|eiegt. Ist 
diese erfolgreich, dann knmmt der 
Jungr in die Landwirtschaftilohre, wäh­
rend die Märlrhen in die Hausarbeits­
und später H<iuswirtsrhaftslphre kom­
men. Sind die vie'' Jahre vollendet, er­
folgt die 7wpife Prüfung, f^ie erfolg­
reiche Ablegung gibt dem Jungen die 

Möglichkeit, sich einer höheren Be-
rufausbildung zuzuwenden. 

Im Kreis Cilli wurden bishesr 750 bäu­
erliche Lehrlinge erfaßt, wobei die Mäd­
chen wesentlich stärker vertreten sdnd. 
Sie stehen größtenteils in der Heimlehre. 
Um die arbeitsame Zeit im Winter nutz­
bringend aus7.ufüllen, werden die Lehr­
linge ab 6. Dezember zu besonderen 
Lehrgängen nach Cilli einberufen. In je­
dem Le^gang, der vom Montag Ws 
Samstag dauert, werden abwechselnd 50 
Lehrlinge oder Lehrmädchen im Zusam­
menwirken mit der »Deutschen Jugend« 
die nötigen fachlichen and politischen 
und weltanschaulichen Grundbegriffe 
vermittelt erhalten. Selbstverständlich 
ist auch der Körperertüchtigung ein brei­
tes Tätigkeitsfeld eingeräumt was be­
sonders bei den Lehrlingen an der äu­
ßeren Haltung zu Ende des Lehrganges 
erkenntlich sein wird. Zu den bereits 
Erfaßten dürften noch ungefähr 150 
Lehrlinge kommen. Es läßt sich somit 
erwarten, daß nach einigen Jahren auch 
der untersteirische Bauer nach den 
Grundsätzen der neuen deutschen Bo­
denpolitik arbeiitet und sich dann in 
nichts mehr von seinen Berufskamera­
den im Altreich unterscheidet. E. P. 

Finnland, das Land der 
1000 Seen 

Lichtbildervortrag in Marburg 

Dienstag, den 7. Dezember, spricht 
Günther Thaer im Saal der Volksbll-
Hungsstätte, Domplatz 17, über da« 
Thema »Finnland, das Land der 1000 
Seen« und zeigt Lichtbilder, die er selbst 
auf sefinen Reisen kreuz und quer durch 
Finnland aufgenommen hat. 

Weihnachtsfeldposfpäckchen auf der Frontreise 
Hochbetrieb in den Feldpostsammelstellen 

Hundertausende von Feldpostpäck-
chen haben in diesen Tagen von vielen 
guten Wünschen begleitet den weiten 
Weg an die Fronten angetreten. Last­
wagen auf Lastwagen, vollgepfropft mit 
graubraunen Postsacken, rollt von den 
Postämtern zur Feldpostsammelstelle, wo 
zur Zeit Hochbetrieb herrscht. Hier wer­
den die einlaufenden Postsäcke zunächst 
abgeladen, in einer großen Halle autsge-
sackt und in Beuteln vorsortiert. Tau­
sende von fleißigen Händen sind uner­
müdlich an der Arbeit, um diesen Mas­
senansturm, der sich bis zum letzten Auf-
lieferunqstag, dem 30, November stän­
dig gesteigert hatte, zu bewältigen. Die 
Hauptarbeit besteht im sorgfältigen Sor­
tieren der einzelnen Sendungen — seien 
es nun Feldpostpäckchen, Briefe, Karten 
oder Zeitungen, Nach diesem Arbeits­
vorgang, der zum größten Teil von 
Frauen ausgeführt wird und viel Pünkt­
lichkeit und Aufmerksamkeit erfordert, 
wandern die genau sortierten Sendun­
gen wieder in den Postsack und werden 
nun zum Postbahnhof gebracht, von wo 
aus sie direkt in Tiiiterwanon nach 0:<t 
oder West, Nord oder Süd versandt 

'Werden. 

I m m e r  w i e d e r  -  u n z u r e i c h e n d e  
V e r p a c k u n g  

Leider können nicht alle Päckchen auf 
dem schnellsten Wege zur Front bclör-
dert werden. Hunderte von Packthi'n 
landen täglich — 'üft in völlig auf(|rlö-
•tom Zustande im Päckchen-Lazarett. Es 
ist bedauerlich, was durch unzureichon-
de Verpackung alles verloren geht, 
öber und über mit Marmelade ver­
schmierte Päckchen werden eingeliefert, 
andere wieder kommen völlin durch­
näßt und aufgebrochen an und die mit 
zusammengesparten Mittelrf gebackeni-n 
Kuchen sind ungenießbar geworden; hier 
kollern einem die Apfel schon von wei­
tem entgegen und dort hat eine schwere 
Bfichse den Schachteldeckel durchbro­
chen und liegt nun herrenlos herum. Am 
schlimmsten ist e«, wenn weder der Ab­
sender noch der Empfänger festgestellt 
werden kann. Und das alles passierte 
schon auf dem kurzen We<i zur Sam­
melstelle — wie sollten die Päckchen, 
die hier neu verpackt werden müssen, 
erst die lange Reise im Güterwagen bis 
mm Bestimmiingsort überstehen?! Der 
Post, die hier eine Anzahl von Arbeits­
kräften lediglich zum Ausbessern und 
Neuverpacken einsetzen muß, entsteht 
dadurch Mehrarbeit, Mehrverbrducb an 
Packmateridl und viol unnötige Mühe. 

Der Absender, der doch mit dem Päck­
chen seinem Soldaten die Frontweih­
nacht verschönen wollte, hat sich a|le 
Mühe umsonst gemacht Und der Front­
soldat. der an Weihnachten besonders 
sehnsüchtig auf Post wartet, kommt um 
seine Weihnachtsfreude. 

D i e  L e h r e  f ü r  d i e  Z u k u n f t  
Und die Lehre daraus: Sorgt künftig 

für bessere Verpackung! Verpackt die 
Päckchen möglichst zusätzlich noch mit 
Packpapiere und verschnürt sie fest. Zu 
schwere Gegenstände nicht in leichten 
Kartons abschicken, sie müssen entspre­
chend stabil verpackt werden. Flüsstg-
kfiten und Marmelade müssen unbedingt 
in undurchlässigen Packungen auf den 
Weg gebracht werden. Dann ist e« 
dringend erforderlich, in jedes Päckchen 
obenauf ein Doppel der Aufschrift zu le­
gen, damit es bei Beschädigung doch 
noch dem Empfänger zugestellt werden I 
kann. Hohlräume in Päckchen sind mit 

Holzwolle oder zusammengeknülltem 
Papier auszufüllen, daß die Schachtel-
wände nicht eingedrückt werden kön­
nen. Kein Ölpapier zur äußeren Ver­
packung benützen, da hiervon die Adres­
sen und Postvermerke leicht abfallen! 
Selbelverständlich dürfen nach wie voi 
keine leichtentzündlichen Gegenstände, 
z. B. Streichhölzer und Feuerzeuge, Ins 
Feldpostpäckchen gelegt weraen, die 
Absender machen sich sonst strafbar. 

Für die Feldpostbriefe, -karten and 
Zeitungen, die auf der Sammelstelle in 
einem gesondertm Arbeitsvorgang at> 
gefertigt werden, gilt dasselbe wie für 
alle übrigen Postsendungen: Deutliche 
Anschrift, die Feldpostnummern groß 
und deutlich schreiben, damit keine Ver­
wechslungen entstehen! Feldpostnum­
mern müssen immer fünfstellig sein, Ab­
sender nicht vergessen, Sendungen ohne 
Absender werden ins Feld nicht beför­
dert. 

*w«k 

PK KrlejtiKcriclitrr Kcilner (Sei 
Jedem Soldaten sein Weihnachtsgeschenk 

Schon jetzt sind in den grollen Marketfiideieien an der Oslfrnnt all die schö­
nen Sachen eingelrollen die unsere Soldaten zu Weihnachten erfreuen sollen. 
Übersichtlich geuidnet stehen die Kostbarkeiten zur Abholung durch die ein­

zelnen Truppenteile bcieit 

Für unsere feldgrauen Sohne 
Vorbildlich« Soldatenbetreuunq der Orta-

gmppe lUetz 
DI« Praocnschaft von Rietz Im Sanntal 

war schon Im Oktober fleißig mit dem 
Sammeln verschiedener Lebensmittel be­
schäftigt, um den Soldaten an der Front 
nnd in der Heimat rechtzeitig eine Hebe 
Weihnachtsgabe senden zu können. Im 
November wiirde fleißig g^acken und 
vorbereitet und so konnten am 29. No­
vember 47 edn Kilogramm schwere Päck­
chen fflr die Soldaten der Ortsgruppe 
Rietz zur Post gebracht werden. Diese 
Truppent>etreuungiHiktion wurde von der 
unermüdlichen I'rau Grobeinig geleitet, 
die im Vereine mit den übrigen Frauen 
von Rietz nicht Zeit und Mühe scheuten, 
das Richtige herzustellen und rechtzeitig 
fertig zu werden. Den die Rietzer Jugend 
ist in ganz Europa verstreut und trägt 
mit Stolz das graue Ehrenkleid des deut­
schen Soldaten. 

Jedem Paket wurde außerdem die Eh­
rengabe de«s Steirischen Heimatbundes 
beigepackt, die d<'n Rietzem die Liebe 
zur Heimat stärken und vertiefen und 
die Schönheiten der untersteirischen Hei­
mat näher brinoen soll. Neben dieser 
vorbildlichen Soldatenbetreuung durch 
durch die Heimatsortsgruppe, will die 
Frauenschoft von Rietz auch crine grofl-
züqlqe Lazarettbetrenung als Vorweih-
n^chtsfeier durchführen. Es Ist ein er­
freuliches Zeichen zielbewußter Aufbau­
arbeit des Steirischen Heimatbunde«, daß 
gerade aus einem Ort, der unter den 
Banditen schwer zu leiden hatte, als er­
ster die vorbildlich durchgeführte Tnip-
penbetreuung für Weihnachten gemeldet 
wurde. 

Der zweite Pöltschacher ansgerelchnet. 
Gefreiter Franz Mataln aus der Orts­
gruppe Pöltschach, Kreis Marburg-Land, 
wurde für sein tapferes Verhalten vor 
dem Feinde mit dem Eisernen Kreuz FI. 
Klasse ausgezeichnet. Er Ist der zweite 
Kamerad der Ortsgruppe, der diese 
Tapferkeitsauszeichnung erhielt. 

Tragischer Tod. An den Folgen eines 
schweren Sturzes aus dem Zuge am ver­
gangenen Montag in Pragerhof verschied 
Frau Fanni Blatnik, die Mutter des Mar-
burger Schuhfabriknnten Willi Blatnik, 
im Alter von 65 Jahren, In ihr hatten 
v'er Söhne, einer von ihnen steht Im 
Osten, eine füssorgliche Mutter und ihr 
Gatte eine stets hilfsbereite Lebensge-
fänrtin verloren, Sie erfreute sich dar­
über hinaus ob ihres edlen und lauteren 
Wesens auch allgemeiner Wertschät­
zung. 

Tod einer betagten Tflilerer Bürgerin. 
Auf dem Ortsfriedhofe in Tüffer wurde 
unter großer Beteiligxmg der Bevölkerimg 
die kürzlich verstorbene Frau Philomena 
Widra, geb. Krammer, beerdigt. Die Ver­
storbene erreichte das hohe Alter von 
61 Jahren und war die Witwe des nach 
dem im Jahre 1931 verstorbenen Berg-
direktors, Dipl.-Ing. Adolf Widra. Die 
ser hat «ich in seiner 45|ährigen Tätig­
keit als Bergfachmann im heimatlichen 
Kohlenbergbau große Verdienste erwor­
ben, An der Bahre der verstorbenen Frau 
Widra trauerten eine nroße Anzahl von 
Kindern, Enkelkindern und Urenkeln, 

Verbrechen am Volke 
Aua der Gemeinschalt ausgeschlossen 
Di* außerordentlichen Rundfunkmall* 

nahmen stellen das Abhören ausländi­
scher Sender unter strenge Strafe. Diese 
Maßnahme ist seit Kriegsbeginn in Kraft 
getreten und bekannt. Die Erfahrungea 
des letzten Weltkrieges waren auch bisr-
ffir eine Lehre. Obwohl der Rundiimk d*-

Is noch nicht in Erscheinung getretca 
isl, bedienten sich unsere Gegner dersai-
ben heimtückischen Mittel wie heut«, 
nämlich durch Lügenparolen und getarnt« 
Zweckmcldungen die Widerstandskraft 
der Heimat zu beeinflussen mit der Ab­
sicht, diese zu lähmen. Was dem Feind 
an der militärischen Front nicht gelingt, 
was er durch einen <egen Frauen und 
Kinder gerichteten E bcnterror vergeb­
lich zu erreichen sucht — eine Entschei­
dung zu seinen Gunsten herbeizuführen 
— trachtet er mit den ihm seit jeher ge­
läufigen Mitteln infamster LügenaiJita-
tion zuwege zu bringen. 

Wenn diese Versuche, auch nach dea 
eigenen Eingeständnissen des Feinde«, 
nicht den geringsten Erfolg gehabt haben, 
so beweist dies neben allen anderen ent­
scheidenden Faktoren, wie grundsätzlich 
anders das deutsche Volk, am Beispiel 
des letzten Weltkrieges gemessen, in dem 
jetzigen Entscheidungskampf politisch ge­
wappnet und gefestigt ist, wie es alles 
notwendigen Aufgaben der Gegenwart 
nüchtern and mit verbissener Entschlos­
senheit gegenübersteht and keinen noch 
so verlockenden Sirenengesängen, wie si« 
ans aas dem letzten Weltkrieg and sei­
nen furchtbaren Nachwirkungen'noch Ib 
bester Erinnerung sind, jemals zuging 
lieh sein wird. 

So erweisen sieh auch die außerordent­
lichen Rundfunkmaßnahmen ausschließ­
lich als vorbeugender Schutz, dcssca 
Wirksamkeit nar dann in Kraft zu tra­
ten braucht, wenn vereinsette veranlagt« 
Elemente, die aach in normalen Zeite« 
durch das Obertreten bestehender Verbot« 
mit dem Gesetz in Konflikt gekommea 
wären, sich außerhalb der Gemeinschaft 
bewegen. Die Kriegsgesetze zum Schates 
der Gemeinschaft sehen, dem gesunde« 
Volksempfinden entsprechend, für gemei»-
schaftsschädigende Verbrechen schwer« 
und schwerste Strafen vor. 

Ein solcher Verbrecher saß dieser Tag« 
auf der Anklagebank des Sondergericb-
tes Leoben. Der 48 Jahre alte Anto« 
Eherer aus Bruck Wur hatte wiederholt 
ausländische Sender abgehört. Seiner 
Ehegattin, die ihn mehrfach warnte und 
auf seine verbrecherische Handlungsweise 
hinwies, drohte er mit Mißhandlung. Im 
Verlaufe einer solchen Auseinanderset­
zung ging der als gewalttätiger Mensch 
bekannte Angeklagte gegen seine Ehe­
gattin tätlich vor and verletzte sie leicht 
Anton Eherer wurde wegen Abhören vo« 
Auslandsendern sowie wegen gefihrli-
licher Drohung und Icichter Körpervcr* 
letrung zu fünf Jahren Zuchthaus verur­
teilt nnd damit aas der Gemeinschaft, 
(fegen die er sich i« verbrecherischer 
Weise vergangen hatte, ansgeschlotsco. 

Rund nm Sachsenfeld 
Am vergangenen Sonntag wurde ant 

der Ortsgruppen-Dienststelle eine groß« 
Tagung des Amtes Frauen abgehalten. 
Anwesend waren auch die Leiterin de* 
Amtes Frauen der Kreisführung, Fra« 
Flora König, and ihre Sachbearbeiterin, 
Frau Grete Kowatschetz, die zu den an­
wesenden Zellen- und Blockhelferinnen, 
sowie Leiterinnen der verschiedenes 
Hilfsämter sprach. — In der Zelle Gu­
tendorf hielten die Frauen unter der Lei­
tung der Ortsfrauenamtsleiterin, Fraa 
Paula Schustaczek, einen Gemeinschafts­
abend ab, an dem der Schulleiter von 
Gutendorf auch über »Verhalten bei 
Luftangriffen« sprach. — Sehr viel In­
teresse und Aufmerksamkeit fand bei 
den Bauern ein Lehrvortraq des Amtes 
Landvolk öber richtigen Obstbau. Der 
Vortrag wurde durch Bilder verständlich 
gemacht. Nach der fachlichen Ausrich­
tung wurden die Bauern auch politisch 
ausgerichtet und über die derzeitigs 
Kriegslage unterrichtet. — Die Zellen-
sprechabende der Ortsgrirppe SarJisen-
feld erfreuen sich steigender Beliebtheit, 
Sie werden vom Ortsgruppenführer 
selbst geleitet. Jede Woche finden zwei 
Zellensprachabende statt, wobei immer 
wieder und vor allem auf die Notwen­
digkeit der Erlernung der deutschen 
Sprache hingewiesen wird. — Die Film­
feierstunde der Deutschen Ju<Tend wurde 
im Lichtspielhaus Sachsenfeld abgehal­
ten. Die Reden Dr Goebbels nnd des 
Reichsjugendführers Axmann fanden be­
geisterte Aufnahme — Oberlehrer Pg. 
Hans HöllUig veranstaltete in der Zelle 
Gutendorf am Taqe der Hausmusik einen 
»Musik- und Gesang-Nachmittaq«. Der 
Reinertrag floß dem KriegsAVHW zu. 
Das Programm war abwechslunqsreich. 
Es wiirde vom Gemischten Chor Guten­
dorf, dem Kinderchor und einem Terzett 
bestritten. 

* 

Bald Wethnachtssendnngen anfllefem. 
Die Deutsche Reichspost läßt für die 
Zeit vom 6. bis einschließlich 15 De­
zember den uneingeschränkten Paket­
dienst z\i, damit die Bevölkerung aus­
reichend Gelegenheit hat, Weihnachts-
sendungen einzuliefern. Zur Aufarbei­
tung dieser Weihnachtspakete muß dann 
ab 16. Dezember eine Annahmesperre 
für Pakete und Päckchen eintreten. Vom 
27, Dezember an wird neben dem Päck­
chendienst ein beschränkter Paketdienst 
voroussichtlich wieder zugestanden wer­
den können. Damit die Massen der 
Weihnachtssendungen abgewickelt wer­
den können, richtet die Reichspost die 
dringende Ritte an die Bevölkerung, Pa­
kete, die nicht für Weihnarbton be­
stimmt sind erst nach Weihnachten ein­
zuliefern, Da gegenwärtig mit längeier 
Beförderunsgdnuer zu rechnen Ist, wird 
vor der Versendung verderblicher Le­
bensmittel dringend gewarnt. Feste Ver­
packung und richtige Aufschrift sind un­
bedingt erforderlich für alle Pakete imd 
Päckchen, Auch soll in jedem Paket 
und Pdckchcii ein Doppel dei Aufschrilt 



Zeichen der Dankbarkeit 
Zum »Abend der VVebrnunniichait« 

in CUll 
Seit Jahr undTaq stehen Wohnnänner 

•US dem Kreis Cilli und der übrigen Un-
teitleiermdik urjter Fubrunq von SA-
KdDieraden in Gcmeinschatt mit dudeien 
Verbünden in heldenhuflem Einsatz qe-
pen iaiulfremde Brtnditen. Sie haben 
tapfer und selbstlos Itumpfend H«jus und 
Hof vor VerwLiötiinq und Zurslörunq be-
wdhrt, den Bewoimern der Unterstcier-
matk aber die Siiheiheit eines qoruhsa-
men Lebens und unqefitorte Arbeit qe-
•Wdhrliiietet 

lis ist deshalb nur ein kleine« Zeichen 
der Aneikennunq und der Dankbarkeit, 
wenn die Standurte Cilli-West für die 
Anqehötinen der im bewaffneten Ein-
»alz stehenden Wehrrnannsrhaftskame-
raden am S.tmslaq, 11 Dezember, im 
großen Saale des Deutechen Hauses ei­
nen »Abend rier Wehrniannnschält« ver-
arstfillot. D<)s Proqramm wird vom Mu-
•ilizuq der Standarte und von einem 
Chor der Wehrmannschnft bestritten. 
Außerdem er7dhlen Wehrmänner heitere 
nrri ernste Erltrbnisfce aus dem Einsatz. 
Der Ertraq dieses »Abend der VVehr-
inannschallff fällt dem Winterhilfswerk 
Sil Jeder Vülksqenocse beteiliqle sich 
daher nach seinen) Vermöqen und eei-
ntm Einkommen, aber auch nach Reiner 
Innofuti üinstellunq zu Führer und Reirh 
an diesom Abend Was wir für diesen 
Abend neben, ibt nur eine kleine Ab-
srhlnqszahlunq für das Glück, in Ruhe 
loben und arbeiten zu dürfen. 

Wer ffn diesem Abeiid teilnimmt, ehrt 
die st( ts eipsritzbrreite Wehrmann­
schaft iiml b"kundet daher «ich eins mit 
«llen Kameraden, die am Aufbau der 
dfufwchen Unlersteiermark mithelfen. 

Die Leistung entscheidet 
Griul)(.>st(T Betrieb tm Lagerweltbewerb 

1943 
Im W')hnlarer eines steirißchen Rfl-

8t'.m((>^betriebes überreichte cirn M. No­
vember m einem Betiiebsappell der 
Gaulidupltilileiluruisleiter ^für den Ar-
b<'il^einsdl/ Pototscbniq in Vertretunq 
dc^ (lrnu>!)inannns dem Betriebsführer 
eine Uikuniü, die bestätifjte, daß dieser 
stoir.hchc Betlieb im Laqerwettbowerb 
194.1 zum Gausirqer erklärt wurde. Der 
KrniM)hin.iiin der Deutschen Arbeitsfront 
brqliirkwiinsc hte die Betriebstiihrunii zu 
dem sfhcjiien Erlnlq, Er betonte, wie 
8rhv.ieri(i rs war, ilie Wohnlaqer aufzn-
bducn, die ilen Gefolqschaftfimitqliedern 
nii h' nur eine qeeiqnete Verpfleqs- und 
UrtfkuMlIsfclatte bieten, sondern ihnen 
auch d.)s Heim ersetzen sollen, 

AIl^(h!ießend erklärte Parleiqenosse 
Potofs(hn:r) daß ilie Leistuntjen im Jahr 
IS-l,! ntnso liölier zu bewerten seien, als 
sie unter den krfe<i.sbedinqten St hwie-
ri<(kciteti etfoiqt sind Mi» der Urkunde 
liberreicHte Pitrleiqenosse Pototschn'q 
dc-m Bctriebbführer zuqleich ein Bild des 
Kfi( h^oriiaiiisationsleiters Dr. Ley mit 
einer petsönlirhen Widmunq. Sodann , 
diinkte ei dem Retrlebsfuhrer und allen 
rtrde'eii Heteiliq'en für die vorbildlirho 
Gcmi'in-vrh.iftsarbeit. Zum .Srhiull spra­
chen clr-r I?(>»rieb*^fiihrer und der Betrieb«-
olinifiiM die versicherten daß auch ip 
der sdiwcrsten Zeit dieses Krleqes alle 
Aib( ten (imieislert würden, und daß 
al'es fi< v hehn vürde, um zum Endsieq 
bt .z itranen '^lit der Führerehrunq 
fi(hlon d'T Appell. 

^ \ ' i ^  hö ren  im  l^undfunk  
MiintBil,  6. Deiember 

Peiihirroi/iumm: ft « 15: Zum llörfn und Bc-
bjlhti. j" III- \i'lltitumliiiic Klänii« 11 — 
Kl''in>-!t 1)1 M liwinttti's Koiiivrl. II 3*' 11 f'' Lind 
*„d.r Ii IC 'icu« Woche. 12.35 -1 i.«: Der R.richt 
*ut 1 .'Ii'' 1'-'^ '5 Klinilende Kuriwfii mit di-r 
H.^nihutüT lIiiKrhullunisliaiiclIf Jan IloUniann 
15 Kl Siij'f UnniiiMli mil ichflncn Sliinmcn und 
bL'Ua;iiil'. n Inslrumi ntali*l«n. 16 -17: Uiitcrhal-
tui.-.Miiiioili n.l3 18 Du-« und dag für puch zum 
Sp. ü 18 >1 1" Di-t Zcilipic(Ji.']. 19 — 19.15: Pro­
let.,wr Cilu. Vncr. f iu llcn: vom Philomptiiorcn. 
I» 1^ 19. «I rroiilbcrithle. 2ü.15-22: Für ieden 
•iv nt.  

DcuUthlandscndfr! 17 15-18.30: Konierlmmik 
Ton Kud..lJ Kültniiill. Cäsar Frnnclc, Max Rffier 
20.15 .'1 [,i (Iscndvnit mit narnhaltcn Soiiaten 21 
tii 22: AhiJidkonJirl Krcu/cr, Zuniulccfl, Huni-
mt I. 

SPORT UND TURNEN 
Grazer Handballsieg in Marburg 

Die Studentenkompanie Graz besiegt Rafiid Marburg 14;5 (Ii2) 

Mit steigendem Interesse wurde von 
der Sportöffentlichkeit da« Abrollen der 
letzten Handballpflichtspiele verfolqt, 
die am Sonntaq mit dem Treffen Studen­
tenkompanie Graz—Rapid Marburq ihren 
sportlichen Höhepunkt erreichten. Es iet 
daher umso mehr zu bedauern, daß die 
Marhurqer diesen entscheidenden Kampf 
mit einer stark ersatzqeschwächten 
Mannschaft aufzunehmen gezwungen 
waren. Die Grazer Studenten, die eine 
überaus flinke und flott spielende Mann­
schaft ins Feld stellten, überraschten 
durch ihr züqiqes, mit reichen taktischen 
Einfällen gespicktes Spiel, der der 
Erfolg auch nicht versaqt blieb. Die at>-
sonslen so kampftflchtiqe Rapid-EIf 
mußte qerade in ihre Anqriffereihe die 
meisten Ersatzleute einstellen, die sich 
zwar große Mühe gaben, aber doch nicht 
die nötige Schwungkraft in die einzelnen 
Aktionen bringen konnten. So kam e« 
mich, daß Hammer allein fünf Rnpid-
Tore ine Reine brachte. In den Reihen 
der Grazer Studenten dominierte qerade 
der Sturm, in dorn Hansi Sommer und 
Vogler die Hauptträqer der oft mit un­
gestümer Behendiqkelt vorqetraqenen 
Anqriffe waren. Voqler allein schoß in 

der linken Verbindunq acht Tor«, drei 
stammen von Pürnschuß, zwei von Rau-
•chcr und eins von BrieMiiiif. Di« G&ate 
eröffneten da« sportlicbt Geichehen 
mit zahlreichen Angriffan, dar sich dia 
Marburger, die'bald mit 0:5 im Nachteil 
lagen, nur ichwer arwehren konnten. 
Aber eine Zeitlang auch Rapid! 
Handballer gute Antage und gingea zu 
gefährlichen GegenctöBen über, die auch 
rasch Erfolg einbrachten, «bar nach 
dem Seitenwechsel ließen die Grazer 
Soldaten nicht mehr locker und erhöh­
ten trotz verbiafcener Gegenwehr der 
Untersteirer auf 14:5, obgleich Hammer 
noch dreimal einsenden konnte. Spiellei­
ter war Schiedsrichter Dr. Lohberger aus 
Graz. 

Die Grazer Studentenkompanie si­
cherte sich nun einen Vorsprung von 
zwei Zählern und behauptet nach wie 
vor ungeschlagen die Tabellervspltze der 
steirischen Handballmeisterechaft. Rapld-
Marburg verbleibt weiterhin am di. on 
Posten. Am kommenden Sonntag kommt 
es in Cilli zum Waffengang der unter-
steirischen Titelanwürter, BSG Westen 
Cilli und Rapid Msrburg. 

Reichsbahncrtreffen Graz - Marburg 
Die Marburger unterliegen In Graz mit 

Sportklub 

In Graz wurde am Sonntag eine Fuß-
brtll-Doppelveranstaltung abaewickeK, in 
deren Rdhmen es zu einem Treffen der 
Reichsbahnsportler von Graz und Mar­
burg kam. Die Grazer Reichsbahner er­
wiesen sich ihren ujitersteirische'n Ka­
meraden stark überlegen und siegten 
überraschend hoch mit f1:2 (4:2)-Toren. 
Die Mcirbiirqer konnten sich diesmal 
kaum /urecii 'tfinden und erreichten fast 
in keinem Abschuitt des sonst recht 

8:2 (4:2) — Sturm «chlfigt den Grazer 
5:4 (4:3) 

spannenden Kampfes Ihre sonstige Spiel­
stärke. Die Grazer dagegen gingen dies­
mal aufs ganze und befanden Bich rasch 
im Vorteil, den sie zu einem auch 
ziffernmäßig großen Erfolg ausbauen 
konnten. 

Im zweiton Spiel besiegte die SG 
Sturm den Grazer Sportklub nach wech-
selvollem Spielverlauf mit 5:4 (4:3)-
Toren. 

Vienna am zweiten Platz 
In der Fußball-Oberklasse der Donau-

und Alpengaue struid am Sonntag nur 
ein Spiel am Programm und zwar trat 
Vienna die um drei Sjnele zurückblieb, 
gcgfMi den FC Wien an, den sie nach 
iiiieileqener Spieliührung mit 7:2 schlug. 
Die Vienna landete nun auf ihrer Ver-
foiquiuisjrifjd dm zweiten Tabellenplatz 
hinter flem nur um einen Punkt besseren 
WAC. 

Der Tabellenstiind: 
1 Wiener AC 10 7 1 2 3.5:24 \5:5 
2 Victuia B 7 0 1 52 1.1 14:2 
3 Floridsdorfer AC 9 5 4 0 30:17 14:4 
4, Austria tO fi 0 4 27:23 12:f' 
5. LSV Markersdorf 10 5 0 5 25:.30 10:10 
fi. R.ii)id Wien 10 4 1 5 lf):22 9:11 
7. FC Wien 4 1 5 20:2.') 9:11 
ß, Wiener Sportklub 9 2 1 6 14:27 5:13 
9. Wacker 10 2 1 7 1R:30 5:15 

10 Amateure Steyr 10 1 1 8 13:42 3:17 
In einem Freundsrhaftsspirl bezwang 

am Sonntag rler Floi idsflor/er AC die 
VV iener Rajnd-Ell mil 5:2. 

• 

12 000 tn der Westfalenhalle. Den drei 
dfutsrh-westtälisf hfn Radsportveranstal-
tunqen in der Dortmunder Westlalen-
halle war ein glanzvoller Abschluß be­
schieden. Mit 12 000 Zuschauern war 
die Riesenhille ausverkauft, und die 
sportlich bni bwerfiqen Rennen ließen, 
zumal i»ei dem großen Zweikampf Loh-
mann-Michaux, große Stimmung aufkom­
men. Lohiuann verstn bte immer wieder 
auf Vorsprung /u fdhren, doch blieb 
ihm Michdux stets d t fit auf den Feisen. 
Zum Schluß stürmte der Flame energisch 
auf den Deutschen ein, kam aber dabei 
/weimal von clor Rolle Die beiiicn wor­
den voraussichtlich am 12, De7ember in 
einem Rückkampf aufeinander treffen. 
Aerts gewann den »Kleinen Preis dar 
Webtlaleiihaile von der Spitze aus si­
cher. Bei den Amateuren ließ >lch der 
Deutsche Meister Voggenreiter im Haupt­
fahren vf)n dem starken Sän überraschen 
und srhlaqen, während im Punktefah­
ren dei Berliner Schwarzer einwandfrei 
der beste Mann war. 

Dreimal DeutBchland—Japan 
Hohepunkl und Abschluß de« Ostasien-

Sportfestes im Meiji-Stadion Tokios wa­
ren die drei deutsch-japanischen Begeg 
nungen im Handball, Fußball und 
Hockey. Im Fußball waren die Gastge­
ber h9ch mit 10:2 (1:2) überlegen, und 
auch im Hockey vormochten die deut­
schen Gäste nur eine schwache Elf zu 
»feilen die mit 2:5 (1:3) die Überlegen­
heit dc?r Jai)aner anerkennen mußten. 
Einen sehr spannenden Verlauf nahm 
dann das Handballspiel, daß nach einer 
8:7-Führung der Japaner schließlich un­
entschieden 11:11 ausging. Im letzten 
Fufiballspiel behielt Japan mit 4:1 die 
Überhuiul über Mandschukuo, 

* 

Grazer Boxer gegen Bruck antarlegen. 
In tiraz wurde ein Boxkampf zwischen 
dfc'm neugegründeten SK Heros und dem 
BK Bruck ausgetragen, in dem die Bruk-
kei Boxer luit ö:6-l'unklen die Oberhand 
behielten. 

In Danzig brachte das StÄdtesplel 
Riga—Danzig den Gästen einen 6:3-Siefl. 

Der Vieratädtekampf der Schwimmer 
in Wbserniünde nahm einen kampfrei­
chen Verlauf. Bremen siegt« . mit 48 
Punkten vor Cuxhaven (32), Hamburg 
(21) und Wesermünde (20). Bei den 
Frauen war Hamburg stark überlegen. 

Eine Malländer FuBbailauswahlell 
siegte in Venedig gegen Venedig mit 
1:0. Der Begegnung wohnten der Kom-
ini6<wr des italienischen Olympischen 
Komitees, Architekt Rossl, sowie <lar 
deutsche Ortskommandant bei, der dem 
Kapitän der sie<jreichen Elf einen Lor­
beerkranz überreichte. Fiat Turin be-

üiecfte in Casale eine dortige Mannschaft 
mil 2:0. 

Das Storkhulner Sasanda-StadloB soll 
In absehbarer Zeil mit staatlichen Mit­
teln eine Vergrößerung erfahren. Es l«t 
in Aussicht genommen, die Zahl der Zu­
schauerplätze auf etwa 60 000 zu erwei­
tern, und zwar auf 20 000 Sitz- und 40 000 
Stehplätze. 

Di« Liat« dar Meiatar im 
Beniiaboxan 

Im Berufsboxen hat die Liste der deut­
schen Meister gegenwärtig folgendes 
Aussehen: 

Fliegengewicht) Hans Schiffers, seit 
1037 Berufsboxer, seit 1939 Deutscher 
Meister, 

Bantamgewicht: Hermann Remscheid, 
seit 1935 Berufsboxer, seit 1940 Deut­
scher Meister. 

Federgewicht: Emst Wei6, seit 1934 
Berufsboxer, seit 1940 Deutscher Mei­
ster. 

Leichtgewicht: Karl Blaho, seit 1929 
Berufsboxer, seit 1938 Deutscher Mei­
ster. 

Weltergewicht: Gustav Eder, seit 1926 
Berufsboxer, seit 1930 Deutscher Mei­
ster. 

Mittelgewicht: Jupp Besaelmann, seit 
1930 Berufsboxer, seit 1934 Deutscher 
Meister. 

Halbschwergewicht: Richard Vogt, seit 
1938 Berufsboxer, seit 1941 Deutscher 
Meister. 

Schwergewicht: Walter Neusei, seit 
1930 Berufsboxer, seit 1942 Deutscher 
Meister. 

In Breslf« schloO der Fußballkampf 
zwischen der Gauauewahl und der Bree-
lauer Stadtelf 0:0 unentschieden, 

In Hannover siegte die dortige Stadt­
auswahl gegen Magdeburg mit 4:2 (2:0). 

Oberschlesien and die Nordslowakei 
standen sich in Bismarckhütte vor 15 000 
Zuschauem in einem FuÖballkarapf ge­
genüber, der ein Unentschieden von 0:0 
ergab. 

per deutsche Bantamgewlchtsmelster 
Gfttzke aus Hamburg, der jetzt für die 
Kriegsmarine Kiel startet, schlug den 
früheren zweimaligen österreichischen 
Meister Fanla aue Wien nach Punkten 
10:6. 

Italiens Sport geht welter. Das Ita­
lienische Olympische Komitee hat matt-
Icrwelle in Venedig seine Arbeit wie­
der aufgenommen und setzte sich für 
rasche Ingangsetzung des regulären 
Sportbetriebos edn. Von grundlegender 
Bedeutung ist hierbei die Bestimmung, 
daß sämtliche Mitglieder der früheren 
ur»d Inzwischen aufgelösten Verbände 
nach Belieben neugegründeten Sport-
farhverbänden bedtreten können. Zu Be­
ginn des Dezembers wird in den ita­
lienischen Orten ein Sporfappell abge­
halten, auf dem die neuen Richtlinien 
und Bestimmungen der italienischen Lei­
besübungen bekanntgegeben werden. 

W 
Wir verdunkein vom 5. bis 11. 
Dezember von 16.45 bis 7 Utir! 

Bande von EisenbiUuidiebaii 
gefaßt 

Vor der Strafkammer in Oberkrain 
hatten sich acht Angeklagte zu verant­
worten, die im Juni dieses Jahres am 
Bahnhof in Aßling einen ZigaretteDdiei)-
stahl durchführten. Die Angeklagten 
Alois Zußner, Anton Koschier, Josef Ber* 
toncel, Emil MIekusch und Cyrill Ko-
witsch, sämtliche Reichsbahnangestellte 
am Bahnhof Aßling, stahlen im Dienst 
nach Eintreffen eines Güterzuges aus 
einem Waggon, der ihnen durch den Gu-
ruch nach Tabak auffiel, Rauchwarf u. 
Drei weitere Angeklagte machten sich 
des Verbrechens der Teilnahme schul-
ciig indem sie je bis zu 2000 Stück der 
gestohlenen Zigaretten an sich brachten. 
Da der Werl der gestohlenen Zigaret­
ten sich auf 2800 RM belief, wurde ZuiV 
ner zu zehn Jahren, Koschier zu sechs 
Jahren, Bertoncel zu fünf Jahren, Mlu-
kusch KU sieben Jahren und Kowitsch 
zu zwei Jahren Zuchthaus veriijrtellt. 
Uber drei weitere Angeklagte wurden 
Gefängnisstrafen verhängt. 

Am selben Tage beiaflte sich diese 
Strafkammer mit einem weiteren Ein-
bruchsdieb8<tahl in einem Waggon der 
Reichsbahn am Bahnhof Podnart. Der 
Wagenschaffner Dobowischek erbrach 
einen Ej^enbalinwagen und stahl «inen 
Radioapparat. Nach einigen Tagen ver­
abredete er mit dem Kraftfahrer Drinn-
wctz aus Aßling einen neuerlichen Ein­
bruch und führte diesen mit Drinowetz 
auch durch, wobei jeder wiederum Je 
einen Apparat an sich brachte. Be>fie 
Angeklagten haben die Kriegslage für 
ihr Verbrechen ausgenulzti sie waren 
daher Volksschädlinge und unter Ub^i-
schreitung des gewöhnlichen Strafrah­
mens zu bestrafen. Franz Dobowlschek 
wurde zu zehn Jähren Zuchthaus, Dri­
nowetz zu fünf Jahren Zuchthaus ver« 
urteilt. 

* 
Dar Erstbeitelger der SonnbIlck-Nord> 

wand 90 Jahr« «IL Dieser Tage vollen­
dete Herr v#n Arlt das 90. Lebensjahr. 
Der Jubilar, bekannt als der erste Bo-
steiger der Sonnblick-Nordwand im Jahre 
1886 und Bezwinger zahlloser Tauern-
riesen ist Träger des Goldenen Edel-
weißee des Deutschen Alpenverelns. Als 
langjähriger Ohmaiin der Sektion Rau-
riß trug von Arlt sehr viel zur Erschlie­
ßung des Rauriser-Tale«, eines der schön­
sten Tauemtäler, bei. 

Guten Appetit. In einem Dorf der 
Magdeburger Börde war einem Bauern 
eine Gans gestohlen worden. Diecer 
veröffentlichte darauf folgende Anzeige: 
»Demjenigen, der mir heute meine 39-
jährige Gans gestohlen hat, wünsche Ich 
einen guten Appetit.« Das von dem 
Ganszüchter angegebene Alter stimmt 
tdlBächllch. Es handelt sich um eine 
uralte Zuchtgans, die ihr Gnadenbiot 
erhielt. 

Ein Brot 500 Milliarden Mark 
Vor 20 Jahren: Der Zahlenwahnsinn der Inflation 

Mit Entsetzen erinnern wir uns der 
trostlosen Zeit vor nunmehr 20 Jahren 
Unter den Augen der damaligen unfähi­
gen und imtätigen Regierung hatte es 
das jüdische Wucher- und Schiebertum 
verstanden, «ich auf dem Wege der In­
flation die eigenen Taschcn zu füllen. 
Erst langsam, dann schneller und schnel­
ler, zuletzt in rasendepi Tempo sank der 
Kurs der Mark. Die Kosten der Lebene-
haltung stiegen ina Ungeheure. Die 
Preise kletterten unaufhaltsam In schwin­
delnde Höhe, Not und Elend wurden mit 
jedem Tag größer. Rechnete man zunächst 
nac*h Tausenden, so waren es bald Mil­
lionen und Milliarden. Schließlich ka­
men Ende November 1923 die schwärze­
sten Tage, die das deutsche Volk je erlebt 
hat, denn damalt reichten die Milliarden 
nicht mehr aus, sondern man begann mit 
Billionen zu rechnen. 

Es klingt wie Hohn, das man in jenen 
trüben Zeiten über Nacht zum »Millio­
när« werden konnte. Man mußte mit Zah­
len um sich werfen, dje alle Begriffe 
Aberstiegen und das Volk fast an den 
Rand der Verzweiflung brachten. Und 
wie rasch war dieser »Reichtxmi« in ein 
Nichts zerfloseenl Für das Geld, für da« 
man vor einer Stunde vielleicht nocrh ein 
Brot kaufen konnte, war nach Ablauf 

dieser Frist, kaum noch ein Brötcbcn z. 
erhalten. Darum das Bestreben, d<)S 
verdiente Geld im nächsten Augenblick 
wieder loszuwerden, darum die endIos4>n 
Schlangen vor den Ladengeschäften. Und 
ctie Preiee? Sie beleuchten am be«t«n den 
Wahnsinn der astronomischen Zahlen. 
Nur wenige Beispiele: Ein Brot kostete 
im November 1923 500 Milliarden Mark, 
ein Pfund Fleisoh über 3 Billionen, ein 
Glas Bier 520 Milliarden, eine Zigarette 
über 100 000 Mark. Um einen Stehplciiz 
bei einer sportlichen Veranstaltung zu er­
gattern, mußte man Tausende von Mu'k 
aufwenden, von einem Sitzplatz ganz /u 
schweigen. Eine Wohnungsmlete von 
vordem 40 RM erforderte jetzt über vier 
Billionen, Geldscheine füllten Aktenmap­
pen und Körbe. Man stelle sich das Elend 
derer vor, die durch die Inflation über 
Nacht um Hab und Gut gebracht wurden. 
Die jüdischen Bankiers aber, die Schie­
ber und Schacherer, ließen es sich gut 
ergehen. 

Das deutsche Volk hat sich unter der 
starken Führung Adolf Hitlers wieder 
emporgerafft und wird «ich in dem har­
ten Ringen der Gegenwart den Sieq er­
kämpfen, der es davor schützt, ein zwei­
tes Mal von seinen Feinden ins Verder­
ben gestürzt zu werden. 

^'rau 'Htta 
u n d  d e r  J ä g e r  

^^ouum von kudoll Ildns Burtscfi 

24 f'orlsetzung 
Wohl lilielieii die beiden Freundinnen 

iirxii füll' V\ eilc! aul Rankniistein, hofl-
tcn, lifjttns werde cjndlich den zerschla­
ge icri Niiiren in ein Siiilal abgeben, wie 
die Vermiiilt es verlangte, und noch 
ein wenif) /u ihncMi kc^nimen. Jede 
wußte, Wie sehr die andere diesen jun­
gen .Jtigi-i, rlen letzten seines .Stammes, 
iictjU;, und llelent! hielt die eigene und 
die Liebe der Freundin für hoffnungslos. 
U.j s.ilk'n bie denn in liebster Traurig­
keit aul fler Terrasse, waren beitle so 
s< luiii, (liil'i eine Welt nach Ihnen be­
gehren tnofhte, und sahen dem Strome 
ncith, der durth Berge, und Wälder und 
Rebonhcilden ging, und waren verlassen 
und trourig. Wenn eine von ihnen jetzt 
von Wien sprach, da stockte das GR-

6j)rä( h gur bald. Fingen sie aber von 
dt m S( bloß der I loydenreichs an, und 
ob der Zusammenbruch Hanns aus die­
sem Lantle losreißen würde, d<inn hatten 
sie Gesprtirhsstofl lür den langen Nach­
mittag iinrl den ganzen Abend. — 

Oben in der Jagdhütte pflegten Im­
mer noch Urban und der junge Baron 
den fiebernden Mückenbrünn. Alle Tage 
wollten sie ihn vom Berg« herab und 
in besserH Hut bringen, und alle Tage 
bat er flehentlich, sie möchten ihn aus 
der grünflüsternden Unsterblichkeit 
nicht fort in weißkalkene Wände brin­
gen, denn dort stürbe cri — 

Es war September worden, und wirk­
lich sthieii Miukcnbiünn zur Genesung 
hinziileiten. Sogdr soin krankes Auge 
veimochte die Cegenstiinde ringsum zu 
unterscheiden IZs wurcle seltener not­
wendig, regelmaiiig in der Nachtwache 
abzuwechseln, und am clieiundzwanzig-
stPn September erbat sich s Mücken-
biünn sogar, claß sie ihn bis zu dem eiu-
sümen Berggipfel über der Hüfte trü-
()en, von wo aus man vie'e andere Hö­
hen und das ganze Tal der Sawe sah. 
Dort blieben s'e auch als es dämmerig 
wurde, denn Mnckenbrünn wollte dif 
F-lerbstfeuer seJien. Und als die allen, 
träumerischen Heidnnlichter ringsum 
rolflackernd von allen Hohen herüber-
ziickten, da breitete er die Arme aus 
und -.var «ine Andacht und ©in Gebet. 
Als sie den von so merkwürdigem Wahn 
Besessenen winder in die Hütte '/urüfk-
f|ebiachf hallen — er wollte sogar die 
heilige Nachlgleiche unter dem tausend­
jährigen Kastanienbaume verbringen —, 
bemerkte Urban, daß dag Fieber wie­
der gestiegen war. 

Dann ward es ganz stille, und lange, 
lange .Stunden hörte Hanns nichts, als 
das Klagen der Nachtschwalben, die 
um den verlorenen Sommer schrien, und 
das Pfeifen und Wispern der Sieben­
schläfer in den Buchen und Kastanien. 
Diese südlichen Nachte sind ja voll Laut 
und Leben, voll Grillengesang sogar und 
Heimchenlaut bis In den späten Okto­
ber! 

Der Junge Jäger war fast In Halbschlaf 
gesunken; sein Haupt lag auf der Brustj 
plötzlich riß er es jäh empor, und seine 
Augen wurden weit. Es tastete d Mißen 
und knisterte. Was war dort? Beim Fen­
ster . . .  7 

Ol Teufel, tückischer! Ein peuerstrahl 
~ ein Schuß krachte herein. Entsetzlich 
zarriß er die Nacht, und splitternd wir-
bellen Holzspäne, Fensterscheiben in die 
Hütte Hanns war einen Augenblick 
wie starr) er hatte ein tropfende 
Schläge gefühlt an der Schläfe, an der 
Schulter, und Blut kam ihm in die Hand, 
als er dahin fuhr. Das war Schrot. Das 
war auf ihn gemeint. Und während 
Mückönbrünn und Urban noch entsestat 
in die Dämmerung, die das kleine öl-
lichlchen verbreitete, starrten und nicht 
Wulften, ob «ie Knall und Krachen und 
Splittern geträumt hatten, löste sich 
draußen polternd das Schellholz. Dort 
war der Feigling, der hinterhältige. 
Hanns riß die geladene Repetierbüchse 
von der Wand, raffte ein zweites Maga­
zin Patronen vom Bord und sprang vor 
das Haus. 

Dorf huschte der flüchtende Schalten, 
clor! krachte das Dürrholz. Büchse em­
por! Der Schuß fuhr heraus, der Flüch­
tige stürzte, erhob sich, floh welter, D«i 
dritte, vierte, fünft« Schuß dröhnte ihm 
nach, und Immer noch kracht« «s flüch­
tend Im Walde. Hanns sprang an d«n 
Waldsaum und feuert« dem Gertusch« 
die zweite Magazinladung nach. Die 
Kugeln splitterten und heulten abpral­
lend rings im Holze und hoch hinaus In 
die Luft, daß es edn Greuel war. Dann 
war es still Hatte der «r»!« Schuß ge­
troffen? Denn di« andam waren wohl 
gefehlt. 

Das rasende Schnellfeuer de« Über­
fallenen Barons hatte Doktor Urban und 
den Leidenden In die größte Aufregung 
versetzt. Urban hatte das Licht ausge­
löscht und wagte nicht, es wieder an­
zuzünden, um dem unbekannten Feind« 

kein Ziel zu bieten, Erst auf die wieder-
hülton Anrufe Hannsens entzündele er 
die Lampe wieder und bedurfte Ihrer 
sehri denn der junge Heydenreich war 
von mehreren Schrotkörnern verletzt, 
die glücklicherweise alle durch die 
Kieldung des Wachenden in ihrer Wir­
kung geschwächt worden waren. Bloß 
ein grobes Korn, das Ihn unter der 
Schläfe getroflen, hatte etwas Knochen 
gefaßt und konnte nur mit Mühe ent­
fernt werden. 

Hanns war bleich und zitterte. Nicht 
vor Schreck, nicht vor Schmerz, soi|. 
dem vor Wut über den feigen Uberfal). 
Da d«r Schreck dem Kranken überdies 
schwer schaden mußte und eine Gene­
sung in dieser Jagdhütte, wo sich die 
Hinterlist von heute allnüchtllch wie 
derholen konnte, ausgeschlossen war, 
faßten beide, ohne auf Mückenbrflnns 
Vorstellungen zu achlen, den Entschluß, 
ihren Wunden kurtweg In die nächste 
Stadt, vielleicht bis in ein Grazer Spi­
tal befördern lu lassen. Überdi es hätte 
«s Hanns keine Stunde länger ausge-
halten. Von wilder Erregung geschüttelt, 
wartat« «r den Morgen ab, um sich 
dann wie ein Bluthund «uf die Fährte 
des tückischen Mordgesellen zu setzen. 
Zwnimal wollte «r in die fahle Halb­
nacht hinaus, aber noch war alle« zu 
undeutlich, und er durfte die Spuren 
nicht vertreten, Endlich war Licht ge­
nug, und Hanns ging mit scharf prüfen­
den Blicken, Jedes Zweigleln und Gras-
hdlmchen Ins Auge fassend, nach dem 
HolzstoUe hin, den der nächtliche Feind 
erstlegen haben mußte, um von dort 
durch das Fenster zu schießen. Das 
Glück wollte Ihm diesmal wohli er fand 
einen Sohlenabdruck, den «r mit seinen 

über Kreuz genagelten Stiften längst 
kannte. Wie oft hatte er diese verhaßte 
S|)ur in Dickungen führen sehen, wie 
off sie bis zu Messingschlingen und 
Treteisen verfolgtI »Dacht' Ich's doch! 
Das Trittsiegel des jungen Podgor-
schegg! Und mit wachsender Gier vor­
folgte er die bald gänzlich verloren 
scheinende, bald wieder deutliche 
Fährte waldabwärts. Hier war der Kerl 
gestürzt. Aber kein Tropfen Blut ver­
riet, ob er verwundet war. Das war 
schlimm. Denn eine Schußwunde würfle 
überwältigende Beweiskraft haben. Nun, 
er hatte Ja da« Trittslegell 

Es waren unholde Tage unten bei der 
Gendarmerie, dann beim Bezlrkshanpt-
mann, bei der Ortsbegehung, dem soge­
nannten Lokalaugensrhein, der erst 
nach vier Tagen zugestanden wurde. 
Während dieser .Zeit waren die Spuren 
von unbekannten Helfern getilgt wor­
den. Eine Hausdurchsuchung bei den 
beiden Podgorschegg ergab nichts als 
die weinerlif^h entrüsteten Klagen der 
beiden Füchse, der Herr Baron lade 
ihnen jeden Verdacht aul, und sie wür­
den auswandern müssen, um seinen 
Verfolgungen zu entgehen. Der junge 
Podgorschegg war einmal, vor vierzehn 
Tegen, in der Nahe der Jagdhütte ge-
weseni ja, um zu sehen, ob der arme 
Verwundete nicht am Ende dort in der 
Verlassenheiit stürbe. Aber in Jener 
Nacht wäre er zu Hause geweseni der 
Vater könne es beeidenl 

Bei jeder neuen Klage der geriebenen 
Burschen mußte Hann» die mißbilligen­
den Blicke des politischen Beamten 
aushallen und zuletzt knirschend noch 
den Verweis wegen seinem tollen Repö-

tierfausrt «insteckuo. 



MARBURGER ZEITUNQ 

Für die Frau 

HanairaiiMi-Tlpt 
Aoch di« WlachlappM wollMk Uit« (pult 

Behandlung hab«n. Mu q>(U« lif 
Gebrauch aua und hing« lA« lum Trock> 
nen hin. 

Sehr wlrtichaftUch iit «inen itich-
*en Kastenkuchen lu backen, Ihn «in 
diltlen Tage in feine Scheiben m schnei­
den, diese auf dem Blech Im Ofen au 
rösten und sich to einen Vorrel en 
wohlschmeckendem Zwieback lurückiu« 
stell«n. 

Papderrollvorhinge reißen immer wieder 
an den LAngeeedleA ein. D«a verhindert 
BMA, indem man dl« LAngaeellen mit ei­
nem PapieretreolM wstlrkt oder einen 
•chmalwn Streilee Uukoplast dageger. 
klebt. 

BAs« SiMbftnger, die viele Hausfrauen 
nicht beachlen, lind die Heiakörper Sie 
tollten wAchentlich einmal nut lauem 
klarem Wener abgewAichen werden. 
Auch der Ofen muß oben ötler mit nas­
sem Lappen gesjlubert werden. 

^lUtalle Zimmer werden heh<igllchcr 
wenn man einige Lagen Zeilungspapler 
unter den Teppich legt. 

Sind die Wände feucht, so klebe man 
hinter die Ecken der Bilder- und Spie­
gelrahmen Korkseheiben m cm dick), 
damit Bilder und Rahmen nicht unter 
der Feuchtigkeit leiden. 

Bei zu bratendem Fleisch schneide man 
möglichst alle Knochen heraus, dami^ 
sie mehr Nährwert beim Auskochen zur 
Suppe geben. Das flilt vor allem bei Ko­
telettknochen. 

LuftschutzgepicK sollte Stück für 
Stück mit einem kleinen Pappschild ver­
sehen werde», aul dem sich Name und 
Anschrift befinden 

Waffelbickerel ohne Eier. Der Erfi»-
derqeist der Hausfrauen hat verschiede­
ne Möglichkaiten gefunden, auch ohn« 
jegliche Eizutat ein köstliches Waffel-
gebäck her7uatellen, Pallkartoffebi vom 
vergangenen Tage sind für die Waffel-
bSckerei willkomroen. Man gebraucht üu 
einer Mahl*eit für 4 Personen lediglich 
K kg davon, das man feiin «erreibt, m^t 
Backaroma je nach Vorhandensein würzt 
und eine Prise Salz hinzufügt. Unterdes­
sen fertigt man aus der gleichen Menge 
Mehl, Hefe, Milch, Zucker ein Hefestück 
an, das man gehen läßt, um danach bei­
de Massen zusammenzuschütten und den 

Teig recht tüchtig zu schlagen, bis er 
sich vom Gefäß löst. Gutes Verarbeiten 
dee Teiges i«t für da« Gelingen unbe-
di7)<^ notwendig. Ist der gesamte Teig 
dann nochmals gegangen, kann mit der 
Waffelhäckerei begonnen werden. Zu­
erst streiche man das Eisen mit reich­
lich Fett aus, später genügt ein geringes 
Nachfetten Waffeln munden qpsaben 
genau so gut, wie gebüßt Läl^t man den 
Zucker und das Backaroma weg, so bil­
den sie eine köstiiche Beinabe zu al­
len Gemüsen und Salaten. Gewürzt, qe-
süßt und überzuckert erfreuen sie dir 
ganze Familie zum Nnrhmitiaoskailer. 

STADTTHEATER 
MARBURO-Drau 

UomUkm, DM«nb«r] liiANTIL d* 
ANra SCHICCHL Op«rn \m dtmm Akt ^00 
Giacomo Pucotni. Amt Volkhildung Ring 
n — oMchloaMiM VortteUunfl. Bvginni 
19.30 l&r. End«: 22 Uhv. ICtia Kartan-
••rkairfl 

I. Dwmheri IKWIAT CDOGBl. 
Lvili^M kl 3 Akt«« von Fr<iM PABl, 
Mutlk ym Hmm Lang. Geechkwee« Wf 
stsllung fflr die Wehrmacht. Beginn: 19.30 
Uhr, Ende: 22.30 Uhr. Kein Kartoaverknufl 

Ververkaul aufier M o a t«11 tlfllich tob 9 
bis 13 «nd von 15 bit 18 Uhr an der Thea* 

terkass«, '^heatttrqaM« 1 
D«t Kartcnvorv«rkaal fir dl« am 9. 0«a««* 
her 1943 statüindend« Brtlauffflliruiig 
•Sohifch«« Bar Link«««, Op«r«tt« mit 
einem Vorspiel uad 3 Akt«« ve« Pet«r 
Klaus, Mnsik Karl Henry Guthcm, findet 
tb Donnerstag, de« 2. D«s«mher l'^iS statt 

UNTERSTEIRISCHE 
LICHTSPIELTHEATER 

MAHBÜKG-DRAU 1 

B U R G - L I C H T S P I E L E  
Haut« IS, >*.M. IB 4S UHi PwnntI tllS 
Ui i*ni«iiHtcher Film «Mi Ub«n «w b«nUinil«a 
•puilachM Gaigtrs Pablo d« SarMala 
Sehnsucht ohne Ende (Sarasai«) 

•It Muckaill« Catotl« md AUtate Uay«. 
Für ' "endllcb* «D(« M Jahr«« alclil tafalmaa. 

ESPLANAI»; Hanta 19 tT.M and 19.49 Uhi 

KoHege kommt gleich! 
Eil Tobti-Ftlm nacb data gleltbnamigan Luat»pkel von 
Wilhelm Utermann mH Carola Höhn, Albarl Matlai-
•tock, Prlti Kampara, BlUabalb Markai, Faal BtNt, 
UravU Herk'ng und Henaana Plalllar. 
Pii laguadlkb* ula« I« Jakma •teilt tugalaaaiio 

Lichtspiel» Kadettcnschule 
Ifoata«, 1. DaseaSer ob If Uhr 
SfbUia SchallB mt 0«aU« PraUlf« Ib ateaa 
HanaaaroMM: 

CLARISSA 
OMlav DIaM, Altar« llaratb. - Msriki O. • 
m JtaaWdW Mtar 14 Jahn« BiaMnf^ 

Bur^f-LichttpieU CÜll ÜgT Sarhaaataktar 

II« Moatai I. DaaeMbar 
Es leuchten die Sterne 

•it La Jana, Wtlly Poril, Haai Moser, Paal HAiUfat, 
Gu«lav PrAhlIrb und Olfa Ticbacbowa. 
PSr lugendllcba alcM tugeUsiaal 

Mctroool-Lichtspiele Cilli 
Iii Donnirilat. >. Deiambar 

Das unheimliche HAUS 
Jullatia P«>ber R.«lmu, Jean Tiatlari Jaqnat Baunaf. 
FSl Jafandtirbr nUbl rugelamal 
lln Moatag Dftembnr — der HaKw-OtaBlllm 

NTPPON 
PSf JttffBdli be (ugela*«ant 

Tonlichtspiele Deutschet Hava 
P e 11« « 

Bli Monimf. Ii. Deiember — dar fröBle Parbillm 
Münchhausen 

Par Jagaodllche nicht lugalaiianl 

Ton-Lichtspiele Stadttheater 
p « t t « «  

Monlaf, S, Oeiemboi 
tammeriSBger AMred Jargat, Llnl Holdckab, Marl« 
Paudlet <in(l Len SIetak In dam Ptlmi 

Unsterhliche Melodien 
Fhr Jttgandllrhe nicht augalaaaaal 
VorilalluiKjen iin Wuchonlagen URI IT und 20 Uhr. 
Sonntagt um 14.30, 17 und 20 Uhr 

Lichtspieltheater Trilall 
Bla I. Daianber — dar groBe Ula-Farbllla 

Münchhausen 
mit Hdni Albara, Hani Brauiewellar, Marina Dll< 
mar, KStbe Haark Brigitte Horoey, Oia Wernar, 
Ferdinand Marian usw. — Mutlki Georg Haenitarhal. 
— Spif*llelliin^i Joael v. Baky. 
Plr luflendllriir ntrfti «unelaiianl 
Rl« Montsq ?, Deiember 

DER VETTER AUS DINGSDA 

Filmtheater Tülfer 
Bla II. Daipaiber — lAgllch um tA.30 und lfl.30 IFbr 

Geliebte Welt 
POr Jugeiidllrhe untai 14 Jahraa nicht lugelaaienl 
Montan, A und Dlenataq. f. Deiember — lAglich um 
14 and Ifi 30 Uhr grnOe Marchanvorstallnng 

D O I N B n S C H B N  
Untarhaltung füi Junt] und alt. 

.H®* 
1 

Um Reklamationen zu ver-

neldan, hitt«ii wir Jcd« 

Änderung 
der Feldpostnummer der Vertriabtabtetlung 

der »MarhurgtT Zeitung« b«kanntiugeben. 

Vor 

.(Vi 

scfiützt 

eine 

68 

Spareinlage 
6ei den 

Untersteinschen 
Sparkassen 

Kleiner Anzeiger 
JMaa Wwt hMl" Mi «laliaagaaacM • tgl. «na leheeimeBH Ww« 
W Ib<, 0*14 iMHittMvorhah' Bt alwachMl wl H«lral tS Bpf. 
daa wtgedruckta Woil 40 ap(, alU tbhgn Wortantaig« M Ipf. 
da« lattgadruckla Won JB Rp( Da« Wortprala flll Mo n 11 Burk-
lUbM |t Wort Kai nworlyahflhi bal Abholaag dw Aageboto 19 Rpf ba< 
Zuiandung durch PoM odai Bniaa TO Rpf Auakunfttgebnbt Ifii Aaial 
gan Bit dav Varuarki Auikunft In de Varwaltung odai Oaarbltta 
ilalla" 10 Rpi Anjelgen-AQnahnesrbiufl Am Tage tot Brarhelnea an 
M Uhi Klalna Aatalgen wert^aa ont gegaa VorataaaBdung daa Ba 
tragaa la«rh gBltta* Brlefmarkati) iofganomweD MlndaatgabOhi fBr alat 

Kieme Anselge I AM 

Zu verkaufen 

Tabaksame« nebsl vollstSndi 
qei AnlpituTin f'Tr Annfiaat und 
ßRhandlunq sofort lieferbar 
Ein Sortimpnt 4 RM "^^rbnah 
me-Versand. — Iqna* Medwed 
VÖlkermarkl (Kärnten), 561-.3 

Zu Icaufen gesucht 

Kinderwagen zu keufen ge-
lucht. L. Kaul, Schlachthofgat-
le I2/TI. 174-4 
Schlimmer Wachhnnd iti kau­
fen gesucht. Adr.: Srhmidplatz 

I 3 b, II. Tür, ünks. 173-4 

Stellengesuche 

Gute Kflchin sucht Stelle. Mu-
lez, Taunskerstraöe 2, Parterre. 

17S-5 

Pensionisten (auch Krleqsver-
kehrte) mit beliehiqei Praxis, 
werden für leichten Werkluft-
schutzdierst in Marburq-Drau 
qesucht. Antr unter »Leichter 
Liiftschutzdienst« a d »M Z« 

131-6 

Ein« gutversierte Verkäuferin, 
wolche im Stande wäre, da« 
Geschäft eventuell auch allein 
zu führen, wird für eine Ge­
mischt warerüinndlunq am Lande 
mit dem 15. Dezember aufge­
nommen. Anträge unter »Tüch-
tiqe Kraft« an die »M. Z.«, Mar-
burg-Drau. 141-6 

Dieselmotor 
50 PS, stabil, Viertakter, oder 
Benzinq«»motor, BO PS, drin­
gend zu kaufen gesucht. Ange­
bote mit Preiflangahe an den 
BQrgermeisIcr In Leonhard 1. d. 
Büheln- 44 

Sendet den 
Soldaten die 
»Marbnrger 

Zeitunjl« 
an die Front 

Schuhbezugschcin 
Nr. 25.074 für Kristan Franziska, ausge­
steift vom BQrgermeisteramte Römerbad, 
in diu abhanden gekommen. Fiader 
mAg« dl«sen im diese Ib« Adreeee senden. 

^ 186 

Oer 

Hiiinlliizilgrp 
d«r »Marbtir|]ei 
Zeitung* ist 
eine Fundgrube 
günatiger An­
gebote «Hei 
ArtI Ea fehlt 
noch Ihre 
Anzeiiie' 

Suche Haiismelsterposten ab 1. 
Jänner 1943. Zuschr, u. »K. F« 
M _die ^M. Z.tj 176-5 

Buchhalter — BUnnzist, versiert 
in nllen Kan/Ieiarheit. m. lang­
jähriger Praxi«, sucht mit 1. 
Februar 1?)44 neuen Wirkungs­
kreis. Zuschr. unter »Buchbal-
ter« ari rite »M Z.« Marburg i 
(Drau). 138-5 

Offene Stellen 

Nette Kellnerin im Aller von 
20 bis 25 Jahren wird mit dem 
15. Dezember für ein G'istbaus 
am Lande aufgenommen. Kost 
und Wohnung im Hause. An­
träge un-ter »Verläßlich« an die 
»M. Z.«. Marburo-Drau. 140-fi 

Schmenterföllt geben wir die traurige Nach­
richt, daß mein guter Gatte, unser Vater, Schwie­
gervater, Großvater und Bruder, Herr 

Franz Suppanz 
heute früh verschieden ist. 

Das Leichunbegäiignis findet am Montag, den 
6. Dezember, nachmittag, In Wüllan statt. 

Wöllan, Belgrad, Knittelfeld, Marburg, Sachsf-n-
feld, St. Andrä, Krainbur^, Ponigl, 4. Dezember 1943. 

Die trauernden Hinterbliebenen: 
Franilska Suppanz. Gattin; Alois, Albin, Franr., 
Stanislaus, Benedikt und Michael, Söhne; Grosdana 
Kowatschewitsch, Amalie Djuraschkowitsch und 
Karla Suppanz, Töchteri Michael Kowatsrhewltsch 
und Duschan Djuiasrhkowitsch, Schwiegersöhne) 
Aloisla, Vaieile, Ma^la, Resi, Ronalle, Schwieger­
töchter, sowie sämtliche Enkel, Neffen und übrigen 

Verwandten. 

Vof llantellviif) ¥nD ilrhpIlKkrIl 
lea «aB die 2aiitlinmnno dr< ta 
«laedlqer ^rbrllinmle* -InaonnM 

werdea 

Wir suchen perfekte Buchhal­
terin in doppelter Buchführung. 
Antr. unter »Perfekt« en die 
»M. Z.i. 53-6 

Verlanliche Kflchin, welche 
auch im Haushalte mithilft und 
zwei Kinder im Alter von 5 bis 
7 Jahren betreuen wiirde. wirrt 
per sofort aufgenommen Kost 
und Wnhniing im Hause. An­
träge unter »Kinderliebend« an 
die »M Z.« Marburg-Drau. 

139-fi 

Schlosser, auch Pensionisten 
ode» Kriegsversehrte wnmöql 
im Schweißen bewandert, unrl 
mit Kenntnissen in der elektf^o-
techn Branche, mit längerer 
Praxi« nüchtern and irbeits-
willig, wird von einer größeren 
Provinzfnbrik gesucht Unio-Ge-
sellschnft Marbuia-Dr^tu Land-
wehrgasse 2.1 134-6 

Zu m?eten tfesucht 
Junge Grazerlo sucht drin-
qendst möbliertes Zmimer Adr 
in der »M. Z.«. Marburg-Dr. 

—6 

Nettes FrSuleln sucht mflbUer-
tes Zimmer, Kabinett o<l. Srhlaf-
slelle bei alle-instehender Frau. 
Zuschr. unter »Eigene Rettwä­
sche« an die »M. Z.«. 172-fl 
Allerer Beamter sucht heizba-

; res inöbl. Zimmer, mögl, Stadt-
I miHte, ab 1, .lannar 1944. An-
1 gt.4l)ote unter »Nr. 50^ an die 
i Z.«, Mari^urg/'Drau 171-R 
I Nettes, reinos Zimmer, möbliert 
I oder urmnbMert. sucht soli.ler, 

viel abwesender Mieter mit 
eiqfMien Möbeln unrl Wäs^-he 

: Anträge unter ^1?2' an die »M 
iZ«, Marburg-Drau 122-fl 

Unsere Innigstgeliebte Mutter, Großmutter 
und Tante Frau 

Maria Herko 
hat uns am Samstag, den 4. Dezember 1943 Im 
78. Lebensjahre für immer verlassen. 

Unsere teure Tote bebten wir Montag, den 
6. Dezember, um 15.30 Uhr, am Magdalenenfried-
hof zur letzten Ruhe. 

Die Seelenmesse wird am Dienstag, den 
7. Dez.ember um 7 Uhr in der Magdalenenkirche 
gelesen. ' '  

Marburg, Graz, Wien, Norwegen, den 3. De­
zember 1943 

In tiefer Trauer; 
MItzi Herko, P< pl Merko, MIHI Tschepl, Lndwif 
Herko und Gisela Billermann, Kinder; Tlie« und 
Res! Herko, Schwieiiertöchieri Johann, Ludwig, 
Kurt, Gertt, Herbert, Enkelkinder, und alle 

übrigen Verwandten. 

Danksagung 
Für die zahlieirhen Beweise inniger Antell-

FMihme anlMBhch des Hlnscheldens unseres Zieh-
vaters, Onkel« und Großonkels Franz Kowalsch, 
für die vielen Kranz- und Blumenspenden sowie 
für die Beteiligung am Leichenb^gÄrgnli sprechen 
wir auf diesem Wege unseren herllichsten Dank 
aus. 

G o n o h 11 r, am 4, Detember 1941. 

Im Namen aller Angehörigen; 
Dr. Max Kowatich. 

Verordnunqs- und Amtsblatt 
laa Chat» 1a Zlvl)*erwAl(unQ In dar Unlerataiarmarl 
>at erachten... *' l945 
Au« rt<>in Inhal, Vnroraniiny iibpt dpn wattaten Aushau det Qeilrhls 

i)/gfln<^dho, und rtoi Hi<i htsplloq» tn tlnterstBiPrmurk 
Eln/fIprulii 10 PR'nnln 
CrhfllMIrh holm Srhnllpi dei 

Marbur^er Verlars- ii. Druckerei 
Grs m. i>. H 

Marburii Drau. Batiqiisse ^ 
nei tlun Gcschaltsstellen lei .Mdrbiirqei it(>iiunq' 
IN fllll, Mflrklplrtt? 17 iPemnit 
IN PFTTAU llng.irl(iri|iiK5e Hen Gpurq Pirhif!» 
und bei den ^onsiirjcn VrrliniifiistrllDn 

BffMgapn-U: Monallich RM 1 25 (*tet* Im vorou» iihlbar) 

Vom tiefsten Schmerze gebeugt geben wir Nachricht 
dali unsere gute Mutler, Schwieqer-, Groß- und Urgroß 
mutter, Frau 

Marl« Aichtneier 

im Alter von 76 Jahren uns für immer verlassen hat 
Das Bf'grähnis findet Montag, den b. Dt^zember, utn 

15.15 Uhr, am Friedhofe in Drauweiler statt. 
Die Seelenmesse wird Dienstag, den 7. Dezember, 

um 7 Uhr, in der Magdalenenpfarrkirche gelesen werden. 
Marburg Drau, den 5. Dezember 1943. 

In tiefer Trauer: Ludwig, Sohn; Marl« und Fannl, Töch­
ter; Josel Woschnig, Schwiegersohn; Agl, MItzi, Anni, 
Klara, Enkelkinder; Inge, Urenkelin, und alle übrigen 

Verwandten. 

Ei 

Zutiefst betrübt gehen wir die traurige Kunde, daß 
uns unsere teure Gattin und Hebe Mutter, Frau 

Fanni Blatnik 
im Alter von 65 Jahren am Sonntag, den 5, Dezember, 
um 1.30 Uhr, nach kurzem, schwerem Leiden für immer 
verlas8€m hwt. 

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 7. Dezember, 
um 15.45 Uhr, am Städtischen Friedhofe In Drauweiler 
statt. 

Marburg/Drau, den 5. Dezember 1943.' 

In tiefstem Schmeree; 
Michael, Gatte; Willi, Michael (z. Zt. Im Felde), Hermann, 
Stanke, Söhne; Mara, MItzi, Mary und Anna, Schwieger­
töchter; Ladl, Sascha, Peterle, tmmerich, Brigitte und 

Maria, Enkelkinder. 

Pnnde - Verluste 

Gute Belohnung demjeniq,, der 
mir den Aufenthciltsoit des ver­
mißten Hundes (kleiner weißer 
Spitz} bekcmnt gibt, Cilli, Nek-
kormannqasse 2. Hausbesorger. 

33-13 
Ein rotbrauner Hahn ist am 
2. De7pmb<'r verschw>mden — 
wenn jemand ihn aufbewahrt 
hat, wird belohnt Kaiserfeldg 
21/1. 178-13 
Ein Bund Schlüssel beim er­
sten Teich verloreai. Abzuge­
ben geg. Belohnung beim Teich­
wächter. 179-13 
Im Scherbanmgeschaft, Tegett-
hoffstr. 24, wurde eine Geld­
tasche mit 47 RM. schwarze 
Rrotkarte mit 1 40 kg, Mrhl-
speiskarte mit 1 kn und zwfi 
Abschnitte der Raucherkarte 
verloren, Rit'e, das Verlorene 
bei der >M Z gegen Relnh-
niing abzugeben. 177.1.1 
Schwarzer Ledefhnrdschuh 
wurde in Cilli am Bahnhof 
verloren. Abzngeb. geq gute 
Relrihriung ITranitscb CHH — 
S'-blof^bergstr .5^-13 
Achtung! Donnerstiigabend !n 
Cilli, auf dem Weoe Kaffeehaus 
»Merkur", VT'irktplfilz. Hf>rren-
qasse, Rarbir iqasse Grafei-
nass" Nr. 21 ne'lnrb^enp sil­
berne RTisfhr» mi* Knra'^e ver-
lorpn. Get'e riem '^inder oin 
silberne«! Armband Brosche Pa-
milien«ifi>rk btt 'e 7nrürV Wi»»-
del, Cill-* W W Amt Snch^eTi-
fe^erstTTf^r» 1R, Ruf ^03. 13 

Tausche tlherrock mit Pelzun­
terlage, für gut erhjltenes Her­
renfahrrad. Wo'f, Cilli — Dom­
bich" Ifil, 5,S-14 
Tausche silberne Damenarm-
bandutir, 1 Paar Herrenhalb­
schuhe 42, gegen flerrenwin-
termaritel (Fl.-tuscb) od. quten 
Rundfunkempfänger, Zuschr 
unter »Wertausgleich fl an d. 
»M Z."-. in4 14 

Richtij{steIIun|{ 

In der Danksagung vom 3. Detember 1943 
der Familie Skolz sollen noch angeführt werden: 
Elisabeth Rolko, Mitil Jereb, Franz Schlbral. 1R5 

Tausche einen Fotoapparat ge­
gen einen Rundfunkempfänger 
Adr. in der »M. Z. , Mar'nirq 
(Drau). 182-14 
Tausche enn Fahrrad gegen ei­
nen Rundfunkempfänger An­
schrift in der »M Z.«. Marbure 
(Drau». 
Tausche Klavler/Ilher geq Da­
menrad oder Vn'k^empf^nqei 
.Anzufr in der "M 7 1R1-14 
TfUflchp tie'en 

neuen rin Pifir schöne ^rhwnr-
7e nnmenschuhe Nr 3(1 m, ein 
nut erhalt Damenwfnti-rltlj.iH 
^dr. in der Verw. d B1 Iftfi-M 

Fcimilien -Anreicpeii 

fintien durch rtte »Marburqei 
Zeiliinq" weiteste VerbreitiinQ 

*^1 4n untere 

Posroezieher'* 
Wttnn 4e> eoilbotr cu Ihnan tiiminl 

I tiiid (!•» Reiuqig^btlhi IQi dta .Marbur 
Qai ^allunq ainiii'bt nutpn wii Sia 
dntuil in dei Zustellung keine tinter 

'btechuiiq eintritt dir /.ahlung airbl 
fu «arwelqnrn Dl« Baruginehnhi tat 
imniei in *oraii* ni b^rnhlan 

„Marhuiqvi /(•lluii||" 
Vadilttbaahlalluug 

I  1 \ 



Sprachunterricht mit Requisiten 
Lebensnahe Kulturarbeit in Frankreich 

Auch in der Zeit des totalen Krieges 
iki deutsche Kulturarbeit im Ausland 
erforderlich. Dies gilt besonders für 
prankreich, das von allen besetzten 
Landern in geistiger wie allgemein kul­
tureller Hinsicht eine gewisse Vorrang­
stellung einnimmt. Daher sind nach er­
folgter Waffenruhe mit Frankreich die 
deutsch-französischen Kulturbeziehun-
gen, welche schun vor dem Kriege in­
tensiv waren, wieder aufgenommen und 
verlieft worden. So wird der rege Aus­
tausch auf kulturellem Gebiet zwischen 
den beiden Ländern die notwendigen 
Brücken im Sinne einer europäischen 
geistigen Erneuerung schlagen. 

Wir wollen hier einen bestimmten 
Sektor aus der sehr umfangreichen 
deutschen Kulturarbeit in Frankreich 
herausgreifen, nämlich die Arbeit der 
Lektorate, die wie wohl kaum eine an­
dere Abteilung unter unmittelbarer Be­
rührung der breiten französischen Öf­
fentlichkeit vor sich qoht und deshalb 
interessante Reohachlungen und Schlüsse 
ständig ermöglicht. Lektorate der Deut­
schen Akademie, die als Zweigstellen 
des Deutschen Instituts in Paris eine 
wertvolle Arbeit verrichten, gibt es 
heule in jeder mittleren und gröf\eren 
Stadt Frankreichs. 

Wie der Name schon sagt bildet ein 
Lektorat eine Gemeinschaft von Lekto­
ren, von denen jeder mit der Erteilung 
von Kursen enlwerier übot deutsrhe 
Sprache und Kunst, t^der Literatur, Wis­
senschaft oder Wirtschaft beauftragt ist. 
Naturgemäß ist de N-ichfrage nach 
solchen Kursen in den großen Städten 
am stärksten, Da (l;e Erlerniinq und Be­
herrschung der rkutschrn Sprache d e 
Voraussetzung für die SoiuIerVurse i«t 
stellen die Sprarhkursf» die Uberzahl 
dar. In diesen wird die d-utsche Spra­
che durch entsprechende Kurse syste­
matisch aufqrhaut utid na« h der direk­
ten Methode (I'r nzep d"s Kur-Sprechens 
in der zu lcrnend:*n Sprache) gelehrt. 

Die Anteilnahme der französischen 
Hörer an dieser)  Sprachkursen ist sehr 
gropj denn alle wollen möglichst schnell 
in die Gelieimnissp dpr deutschen Snra-
che eindringen um rwhl bald deutsche 
Zeitungen oder deutsche Bücher lesen 
und deuts'^^h'^ nitnp verstehen zu kön­
nen. Viele Hörer kommen auch aus he-
niflichem Interesse in die Kurse, da sie 
entwedpr hei einer deutschen Dienst­
stelle bf'srhäftiqt sind oder bei einer 
fran7ösischen, die viel mit deutschen 
dienstlich zu tun hat Darau« ergibt sich 
die natürliche Forderung daß der 
Sprachunferr cht nicht üherlriebon schul-
mäßin sondern lebensnah betrieben 

platten und bestimmter Kulturfilme nnd 
wahrt dadurch für den Sprachunterricht 
eine lebendige und freudige Grund­
stimmung, die gerade für den Erfolg 
eines Sprachunterrichts sehr wesentlich 
ist. Der Sprachunterricht kann nach den 
heutigen Anschauungen erst dann auf 
eine Vollkommenheit Anspruch erhe­
ben, wenn er gleichzeitig einen Ein­
blick in das kulturelle Leben des be­
treffenden Volkes gibt. Diese notwen­
dige Ergänzung zum eigentlichen Sprach­
unterricht stellen die Sonderkurse dar. 
In diesen werden die deutsche Literatur 
behandelt, so z. B. »Die Klassik«, »Die 
Romantik« oder »Die deutsche Kun«t des 
17. Jahrhunderts« oder »Die Bauten des 
neuen Deutschland«. Das Wirtschafts­
leben findet ebenfalls Berücksichtigung 
durch Kurse über allgemeine Wirt-
.schaftsfragen und praktische Kurse für 
Stenographie, Maschinenschreiben und 
Handelskorrespondenz. Der Gestaltung 
von Feierstunden dienen Kurse für Lai­
enspiele und ein Kursus für Chorgesang. 

Die französischen Hörer kommen aus 
allen Berufszweigen und Volksschichten 
in die Lektorate. So sind vertreten 
Arzte, Rechtsanwälte. Lehrer aller Schul­
gattungen. viele Studenten aller Fakul­
täten und Angehörige der praktischen 
Berufe wie höhere und niedere Verwal­
tungsbeamte und kaufmännische Ange­
stellte. 

Gröfiere Lektorate wie die in Paris, 
Bordeaux, Difon Nantes usw. ve'-fügen 
im Durchjchnitt über 300 bis 5000 stän­
dige Mörer Man sollte meinen daß der 
Besuch der Kurse stark abhängig wäre 
von den außenpolitischen Begebenhei­
ten und Kriegsere gnissen und insofern 
häufigen Schwankungen unterläge, Er­
freulicherweise ist dies bis jetzt nicht 

der Fall gewesen, im Gegenteil, es gibt 
Lektorate, die über einen getreuen An­
hängerstamm Terfügen, der sich durch 
keinerlei Geschehnisse beeinflussen 
läßt. Dazu gehört z. B. •rstaunlicher-
weise das Lektorat Paris mit seinen 
5000 Hörern. Ein weiterer Beweis dafür 
ist die Tatsache, daß im Monat Juni 
während der schriftlichen und münd­
lichen Semesterabschlußprüfungen in 
Paris Ton den 720 gemeldeten Prüflin­
gen alle mit Eifer und Fleiß ihre Examen 
ablegten und sich durch die in diesem 
Monat häufigen Fliegeralarme in Paris 
nicht haben stören lassen, ihre unter­
brochenen Prüfungen sogar im Luft­
schutzkeller fortzusetzen. 

Besonders erfreut sind in jedem Jahr 
jene Hörer, die das große Glück haben, 
für sechs Wochen als Stipendisten 
nach Deutschland geschickt zu werden, 
wo sie im Lande selbst das alles per­
sönlich kennen lernen und erfahren sol­
len, was ihnen vorher theoretisch gebo­
ten wurde. Das Urteil der 36 französi­
schen Stipendisten, die in diesem Som­
mer in Deutschland waren, lautete 
trotz aller Kriegsumstände einstimmig 
begeistert über ihren Aufenthalt Allge­
mein wurde es bedauert, daß die sechs 
Wochen zu schnell vergingen. 

Man sieht, daß die Lektorate für die 
deutsche Kulturarbeit in Frankreich ge­
rade für die Zukunft nicht unwichtig 
sind. Wenn die Gemeinschaften von 
französischen Hörern und Freunden, die 
sie um sich sammeln mitunter auch nur 
kleine sind, so bedeuten sie in ihrer 
Vielzahl als Gesamtheit einen durchaus 
nicht unbedeutenden und unbeständi­
gen Freundeskreis unseres gesamten 
deutschen Kulturschaffens 

DT. Schümann 

Die schöpferische Stunde 
Kleine Geheimnisse aus dem Schaffen großer Musiker 

Es wird vielfach behauptet, daß der 
schoplorische Musiker nur aus seinem 
Innenleben gestalte, er benötige also 
keinerlei Anregung durch seine äußere 
Umgebung, wie der Dichter und der bil­
dende Künstlet. Dem ist aber nicht so. 
Gerade unsere großen Meister der Töne 
lieflen sich fast immer durch äußere Ein-
llüsse zu ihren Werken inspirieren. 
Wenn es Ott auch nur ganz unschein-
bari» Dinge waren, mit denen sie sich 
umgaben, iigend eine Äußerlichkeit 
mußte es doch sein, die den ersten An­
stoß zu einer Schöpfung gab. 

Von Beethoven wird z, B. berichtet, 
werden muß Viele he'tere Situationen I daß er die besten Einfälle am frühen 
ergf-»ben si ' 'b riahni. So ist es z B du^ch- , Morgen im Bade hatte; aber das Motiv 
aus nichts ^»ndprbares wenn ein^* Lf*k- j zum Scherzo der »Neunten« weckte in 
torin zur Vf^Tfinsr haulii huna new'ssf^r , ihm das Aufblitzen der Lich'er. nachdem 
Auschru kr des Eiink luferis ihien Tisch |  ei vorher lange im Finstern gesessen 
im t 'ntprr'c h's7inime'' fiV eine l.ehr- hatte Donizetti behauptete, daß die An-
stunf'"^ IM riprn kleinen Gemüseladen regung seiner Phantasie nur durch 
verw ndi'll ii"fi d e fi 'an'/ösis^h "n Hörer |  schwarzen Kallee kommen könnei er 
Käufer nnd Einkäufer  d-iru sp^el^^n läßt I verbrauchte auch während seiner schöp-
Ode- ein .inHe-or Irktm impTovisiert i  ferisrhen Tätigkeit ungeheure Mengen 
aus I'nter'ichlsr.nim f i i i  eine j dieses Getränks Gluck hingegen benö-
l.ehrsttinde einen Fri«fu|,;dpn um so d^e '  tigte schäumenden Wein und — Sonne, 
A.usdriVkf prakt sch 7U ühf^n d'<^ in die­
ses ^iilieii nehöT-f-n Nehf»i -Thnlichf^n 
Mi^•e|n bedient ma-> slrb atiRe'd'^m de' 
SrhaMplatten von Volkslied »^n Sp'fich-

um schaffen 7U können Er saß während 
des Knmponierens sehr oft auf einer 
giünen Wies» ain Klavisr, den Sonnen­
strahlen preisgegeben und schlürfte 

Abschhisszeiiönis der Mittelschulen 
Aushändijjfiing auch an Schüler der 5. Klasse 

Bei Einberufung von Mittelsrhiilern 
bf/w. HauplS(  hülern weüe'tijhiendcr 
Klassen mni Reichsrirbeiisdienst ociei 
zur Wehrmacht ist b sh'u denjenigen 
Srhü!ern die b'^reits d e Klasse 6 be­
suchten, znrri Schluß des Schul jtihres 
das Absrhiuß/eufinis hei rnts|.>refh<'n-
df^n Leistunge.i aiisiji handi'jl worde.i 
ü'.hülern der Kia'^se .5 ist d.in-gen d<ts 
Abschlußze*ignis bishe,' nicht /ugr« 
sprijchen worden Vie'meh' hntt -n die 
S(hul!eiter den Aultraq, diese Schule! 
bis zur Versetzung in Klasse 6 und da 
mit bis zur Erlangung der ülilichen Vor­
aussetzungen zur Aushändigung des 
Absch'ußzeugnisses uk stelh n zu lassen. 

Der Reichsi-rziehungsminister ordnet 
jetzt in e neni Erlaß an, daß auch weiter­
hin nach dieser Regelung verfahren 
werden soll Sollte jedoch der uk-An-
trag bis zur Beendigung des laufenden a"en Lebenslagen geradezu überrum-

dazu Champagner. Haydn verschaffte 
sich die erforderliche Anregung auf 
andere Weise. Nachdem er sich vorher 
überzeugi hatte, daß im Zimmer pein­
lichste Ordnung herrschte, steckte er 
sich einen bestimmien King an den Fin­
ger, den er einst von Kaiser Franz II. 
erhalten hatte. Ohne diesen Ring, be­
hauptete er, könne er keine gute Musik 
schaffen. 

Mozart schuf im größten Lärm seine 
schönsten Werke, z. B. das entzückende 
Es-dur-liio für Klcvier, Klarinette und 
Bratsche, das er während einer lustigen 
Partie auf der Kegelbahn komponierte 
und das deshalb auch »Kegelstatt-Trio« 
heißt. Aber auch sonst mußte seine Gat­
tin ihn oft während de Arbeit durch 
Vorlciungen unterhalten. Cimarosa 
brauchte ebenfalls Lärm oder heitere 
Gesellschatt, um sich anzuregen, und 
Sachini konnte nur dann Melodien er­
finden, wenn er bei seiner Gellebten 
war und deren Katzen um sich wußte. 
Sülieri kamen die besten Gedanken im 
größten Straßenlärm und er hatte stets 
Schreibzeug bei sich, um die glücklichen 
Einfälle sogleich festhalten zu können. 
Sarti aber benötigte zur Stimmung ein 
großes, düsteres Zimmer, daß nur 
schwach beleuchtet war und in dem die 
Stille der Nacht herrschte. Paeslello 
Wiedorum komponierte nur im Bett, 
außerhalb desselben fiel ihm nichts ein. 

Bekannt ist auch, daß Schubert im 
Wirtshaus mitten unter der lustigsten Ge­
sellschaft viele seiner Tänze und Lieder 
entwarf, die er dann allerdings erst da­
heim in der Stille seines Stübchens fer­
tig ausarbeitete Und der Walzerkönig 
Strauß wurde von seinen Einfällen in 

Schuljahres nicht genehmigt werden, 
so werden die Schulleiter ermächtigt, 
kiinttiq de.i Ntittelschülern der Klasse 
5. die zwisch» ri dem 1 März und dem 
Eiule des laufenden Schuljahres einbe­
rufen weiden, lieim Vorliegen ent­
sprechende! Leistungen das Abschluß­
zeugnis zu dem Zeitpunkt auszuhändi­
gen, an welchem sie bei normalem 
.Schulbesuch die Schule verlassen hätten. 

pelt. Er kritzelte sie dann auf jedes er­
reichbare Papier hin, den Walzer »Nur 
für Natur« z, B. auf eine — Hundert-
guldennote. Mangelte es aber im Au­
genblick an Papier, mußten die Man­
schetten herhalten Eine Romanze skiz­
zierte er nachts, um die neben Ihm 
schlafende Gattin nicht durch das An­
brennen der Kerze zu wecken, mit dem 
Bleistift auj das Bettleintuch. 

Foto: Schüfcrcxpcdition-Uta 

Der schönste Reliquienschrein Tibets 
»Parkhor Choido, iit der tchSnitc »Tichorten« Tibets. Die Ttchortcn sind steinerne Keliquien-

•chreinc und werden in dtn verschiedensten Gri^Ben errichtet, Si« weisen vom Sockel bis zur 

Spitze Tier •«rschiedene Bauelemente auf, in denen die rier Elemente Krde, Wasser, Lud und 

Äther versinnbildlicht werden. Die frfiOten Tschorten sind imposante Bauwerke mit vielen Innen-

rftumen. Der »Pakhor Choide« wurde zu Ehren der alten tibetischcn Köni|[e von Tsonn erbaut und 

beherbergt kostbarste Reliquien; sein ((oldcnes Dach leuchtet weithin Ober die fruchtbare Ackcr-

jandebune rings ttm die Stadt Gyantse in Südtibet. 

Der Film der Türkei 
Den Erfolg, den der Ufa-Farbfilm »Die 

goldene Stadt«, der während der inter­
nationalen Messe in Izmir vorgeführt 
wurde, errungen hat, lenkt die Auf­
merksamkeit auf die Türkei. Entspre­
chend dem außerordentlich weit ver­
zweigten Land, das neben wenigen 
Städten weite aufgeschlossene ländli­
che Bezirke aufweist, besitzt die Türkei 
heute bei rund 17 Millionen Einwohnern 
nur wenig mehr als 150 Kinos, die sich 
zum größten Teil in den wenigen Haupt­
städten konzentrifren Demzufolge sind 
seit einiger Zeit ..estrebungen Im 
Gange, fahrbare Kinos einzuführen, die 
während der Sommermonate die anato-
lischen Dörfer besuchen, um dort Film­
vorstellungen zu geben. 

Unter den Filmen, d.e in diesem Jahre 
in der Türkei aufgeführt worden sind, 
herrscht der deutsche Film vor. So 

Von der Grazer Technischen 
Hochschule 

Der Reichserziehungsminister hat für 
die Baufakultät bei der Technischen 
Hochschule Graz folgende Ausgestal­
tung des Faches Städtebau angeordnet: 

Der Lehrauftrag für Städtebau wurde 
zu einem Ordinariat für Städtebau, Sied­
lungsbau und Wohnbau ausgestaltet, 
das defn ordentlichen Professor Archi­
tekt Diplom-Ingenieur Karl Hoffmann 
übertragen wird. 

Für das zusammenfassende Gebiet dei 
Landesplanung und Raumordnung vrurde 
ein neuer Lehrauftrag für Raumordnung 
geschaffen, der dem Leiter der Lundes-
stelle für Raumordnung beim Reicks-
statthalter in der Steiermark, Architekt 
Dr techn. Hermanrt Wengert, übertra­
gen worden ist und Vorlesungen für 
Architekten und Bauingenieure sowie 
Seminarübungen für das Wahlstudium 
umfaßt. 

Dem Dozenten Architekt Dr techn. 
Oskar Trümmer wurde ein Lehrauftrag 
für Baustotfkunde, dem Oberingenieur 
Dr.-Ing. Gallowitsch ein Lehrauftrag für 
Baukosten erteilt 

Balladen vom Geist nennt Robert 
Hohlbaum seinen neuesten, bei Karl H. 
Bischoff in Wien erschienenen Gedicht­
band, in dem er Mozart, Beethoveiv 
Bruckner, Schiller, aber auch Friedrich 
den Großen, Maria Theresia, Blücher und 
Moltke und andere Helden, schließlich 
noch Wein und Bier, lobpreisend besingt. 

Edwin Erich Dwinger sprach in Preß­
burg über »Der Bolschewismus alt Be­
droher der Weltkultur«. 

wurden in diesem Jahre 10 deutsche 
Spitzenfilme, darunter auch der Farbfilm 
der Ufa »Münchhausen« gezeigt. Die 
deutschen Filme haben gegenüber den 
von den USA eingeführten weit größe:e 
Erfolge erzielt, was zum Teil darauf zu­
rückzuführen ist, daß nur deutsche 
Spitzenfilme und keine Durchschnitts­
erzeugnisse auf den Markt kommen, 

Eine eigene türkische Filmproduktion 
besteht, abgesehen von einer türkischen 
Wochenschau, nicht. Doch trägt man 
sich mit Plänen, die mit den zuständi­
gen deutschen Stellen diskutiert wer­
den, darüber hinaus Studios zur Her­
stellung von Lehr- und Kulturfilmen zu 
errichten. Für die Zukunft hofft man, 
aus diesen Anfängen auch eine türki­
sche Spielfilmproduktion entwickeln zu 
können. 

Deutsche Buchausstellung 
in Schanghai 

In der deutschen Informationssteil« in 
Schanghai ist in feierlicher Form eine 
deutsche Buchausatellung eröffnet wor­
den. Sie enthält zahlreiche Bücher aus 
allen Gebieten des deutschen Schaffens, 
die fflr die chinesischen und japanischen 
Interessenten zur Unterrichtung über das 
neue Deutschland bestimnot sirvd. Auch 
für Ostasien in Schanghai nachgedruckte 
deutsche Bücher werden gezeigt. Beson­
dere Beachtung finden die während des 
Krieges hergestellten Bücher, 

Die bertthntc Schmiedekunst In der 
alten Elsenstadt Steyr ist jetzt in Zeich­
nungen festgehalten worden. Von Josef 
Trausinger-Steyr liegt eine Folge von 
künstlerisch benaerkenswerten Bleistift­
zeichnungen vor, die bis in alle Einzel­
heiten die kunstvollen alten Schmiede­
eisenwerke an Steyrer Häusern wieder­
geben. Trausinger hat zu seiner Samm­
lung auch einen gehaltvollen Beglerttext 
geschrieben. 

Der Dichter Jakob Schaffner, der vor 
kurzem mit dem Johann-Peter-Hebel-
Preis auitgezeichnet worden ist, wird in 
Zukunft »einen ständigen Wohnsitz in 
der Stadt MühWiausen Im Elsaß nehmen. 
Jakob Schaffner lebte bisher in Berlin-
Wilmersdorf 

Das Gedicht »Wir gehen dahin« des 
mecklenburgischen Dichters Hans Franck 
den wir mit Stolz zu unseren Mitarbei­
tern zählen, wurde von Musikdirektor 
Schlegel für Männerchor vertont und bei 
einem Komponistenweittbewerb des 
schwäbischen Sängerkreises mit dem 
zweiten Preis ausgezeichnet,_ 

Unterwegs die Leute 
Von Josef Friedrich Perkonig 

Glaub« nicht, dc»ü du in einer nieii-
5cherl»ereii Wiidnis wandern wirst, 
wenn du dir das Ciebiiije auserwiililt 
Imst, wo du wif'dei troinm und he te. 
sf. 'in möchtest, nich' so fern von Gott 
wie drunten in fi< i S udt GUiube nif hl, 
es wird dort aul (Inn Beige e.nsam se n 
wie un Tf)de Ahe du muß! d<ihin mit 
etnom reinnii Her/eii komm''n und nicht 
mein«n, es »ei da^ Gf'liTf|M jeficm uif 
getan. Mir, ja, Hpinom Hrudci kanns' du 
eine Trül)iing des llfr/i 'ns verschwei-
(fen, abifr ein Geist wird es ausloten und 
darin die finsteren Abgriind" finden. 
Wisse: nicht jeder Mensch ist dem Berge 
genehm. 

Es gibt Leute, die können tagelang 
wanriern, und sie werden kaum einem 
Wesen beqpgnen. mit dem sie ein paar 
Worte wechseln mofjen,  und wenn man 
mit ihnen ()eht, wird man feilhaben an 
ihrer sonderbaren Vereinsamung Sie 
gleichen jenen Unseligen, vor denen 
sich da« Getiet des WalfU>s aus einer 
rätselhaften Ursruhe verbirgt "nd so 
wird denn vor jenen Wanderern alles 
gltMfhsam versthlossen sein kein Harz­
duft wird durch die Luft wehen, auch 
kein Wind wird unterwegs sein Im stil­
len Graben geht die Säge auf und ab, 
-iber kein Sagler ist zu sfhen, ist er nun 
hinten beim Wasserrad r)d('r Bach oder 
in seiner engen Stube oder bei seinem 
Berg von Baumstämmen, es sind keine 
Weiber mit gelben und weißen Kopftü­
chern im Wald, keine Jäger, kein Kräu-
termann 

Ich selbst bin mit »o einem verfemten 

Mann über einen Berg gegangen, er 
I muß ein schweres Herz gehabt haben, 
1 denn es srhien mir auf einmal eine an­

dere Gegend, durch die ich da schritt, 
sie hatte sich gleichsam verhüllt, zu ei­
ner fremden Gestalt verwandelt Das 
kann man nicht in Büchern lesen, viel­
leicht ist es überhaupt noch nirgends ge-
sfhrielien es wird wohl Menschen ge­
ben, die stumm und ungläubig ihren 
Koftf schütteln werden, und andere, die 
mich darob gar schelten Doch ich kann 
mir n cht helfen es ist so, wie Ich da 
sr!ge' die Natur ist eine Summe von 
tausend empfindsamen Wesen, viele von 
ihnen sind mit wunderbaren Sinnen be­
gabt, für die uns Menschen ein letzter 
Sinn fehlt; können sie alle ztisammen 
sich nicht zu einem abwehrenden Gefühl 
vereinigen, das die Fremdheit des einen 
Wanderers spürt? Es muß wohl so seinj 
denn als ich nur wenig später wieder 
über jenen Berg ging, der wegsam ge­
worden ,  ist durch eine vielbegangene 
kleine Straße, da schien er mich ent­
schädigen zu wollen für die tödlich« 
Starre, die mein Begleiter damals ver­
schuldet haben mußte Es leuchtete da« 
Moos, und die Baumrinde war Gold, 
ohne daß ein Sonnenstrahl sie traf, der 
Berg mit Bergmyrten, und von überall 
kam der Duft blühender Sträucher. 

Es gibt düstere und adelige Berge, die 
geschaffen sind, daß sie einsam und un­
berührt bleiben, und andere, die sind 
grausam und tückisch. — Sie meine Ich 
nicht, sondern Ich denke an einen um­
gänglichen Berg zwischen zwei Tälern, 
die Menschen haben ihn gevrissermaßeji 
In Jahrhunderten gerähmt. Ihn, der sich 
an dem einen Tage dem mißliebigen 
Wanderer Yersagte. 

Jetzt aber hatte er das ganze Leben 
um sich für die paar Stunden geladen, 
da ich bei ihm verweiltet ich muß im­
mer daran denken, daß solches Aufge­
bot kein Zufall sein kann, ein Zufall 
wäre in meinem Gedächtnis nicht haf­
ten geblieben. Ich will nicht von den 
gewöhnlichen Berggängern reden, von 
den Frauen, die Reisig und Kräuter sam­
meln, von Männern, die das HQIZ mes­
sen und die reifen Bäume zeichnen, von 
Waldbrüdern, Fuhrleuten, die mit der 
Peitsche schnalzen, von Jägern und viel­
leicht auch Wilddieben, ihnen allen bin 
ich damals begegnet, ja sogar Gendar­
men und einem geistlichen Herrn. 

Aber diese alltäglichen Leute genüg­
ten dem Berge wohl nicht, er hatte sich 
mit noch ein paar anderen geschmückt, 
und wenn Ich auch gewohnt war. Jedes­
mal auf dem Berge irgendwie über­
rascht zu werden, diesmal war meine 
Verwunderung groß wie nie Denkt 
euch, ihr hört auf einmal eine Äols­
harfe Im Bergwald, ach, es kann doch 
nicht sein, wie käme diese Musik In die 
Einschiebt? Betrügt nicht das Ohr sich 
selber, es hat einen Traum gehabt und 
hört nun die Harfe 

Aber da i«t sie wieder, die süße Mu­
sik, es bringt sde ein leichter Wind, er 
spielt mit ihr, trägt und verweht sie als 
einen leisen und lauteren Wohllaut, wer 
schlägt die Harfe mitten im Wald? Ich 
hielt lange den Atem an, daß ich Ja je­
den Klang vernähme. Ich hütete mich, 
auch nur einen Schritt zu tun, denn Ich 
fürchtete, die liebliche Täuschung zu 
zerstören, zuletzt aber bezwang ich 
meine Neugier doch nicht mehr, und Ich 
suchte da« Rätsel mit den Augen zu 
schauen. 

Ich iand einen barfüßigen und bar­
häuptigen Zitherspieler, er hatte sich 
an eine uralte Fichte gelehnt, eine mäch­
tige Wurzel war sein Stuhl, er spielte, 
von niemanden belohnt, zu seiner eige­
nen Freude und hatte sich so sehr in 
sein Spiel versenkt, daß er meiner nicht 
gewahr wurde. Hätte ich ihm auch eine 
große Münze gerschenkt er wäre ärmer 
gewesen als jetzt durch das Bewußtsein, 
daß die Geister des Berges seine Zuhö­
rer seien. So trat Ich wieder behutsam 
zurück in das grüne Dunkel und ver­
harrte dort noch einige Zeit,, zu seltsam 
war, wie der Wind nach den Tönen 
griff, er zog sie dem Musikanten noch 
warm unter den Fingern fort und streute 
sie überall umher, und der arme Wan-
derbursch war auf einmal ein König 

Ja, zuzeiten verzaubert der Berg al­
les, was auf ihm geschieht. Wie auf ei­
ner Schnur gereiht sind die merkwürdi­
gen Dinge und Leute. Noch in dersel­
ben Stunde, unterhalb des Passes, sah 
Ich ein Geleucht zwischen den Stämmen 
und hörte ein Pferdewiehern. Wie frü­
her dem Ohr, so wollte ich jetzt dem 
Auge nicht trauen, denn da ritt ein 
nackter Knabe auf einem Rappen, sein 
Leib hatte einen bronzenen Ton, er ritt 
eben in einer sonnigen Schicht, sein 
Kopf aber war schon Im Schatten. Es 
war ein magerer Knabe, und auch das 
Roß nur ein minderes Tier, aber es ge­
nügte auch Ihre Armut, daß ich mich des 
Wachens vergewisserte, ein Rappe und 
ein nackter junger Reiter kommen zu 
solcher Stunde wie aus einem Märchen, 
irie können wohl die Verzückung vermeh­
ren, die auf einem stillen Berge Im Früh­
ling einen willigen Manschen befällt 
Es bedeutete mir wenig, daß ich nach 

einigen hundert Schritten /u dem Lagei 
der Landstürzer kam. Geflickte, buntt 
Wäsche hing an Stricken, ein armseli­
ges Feuer brannte neben dorn Wagen 
und das Pferd war fort. Du junger Land 
stürzersohn einer von vielen, die d.' 
noch um das Feuer herumwimmeln 
trabst also ein wenig durch Sonne und 
Schatten. 

Dann ereignete sich dort, wo der Ab 
hang schon ebener Boden des Tales A'-

werden anfängt, noch ein Letztes E 
geschähe an einem anderen Tage nicht 
daß mich ein unbekannter Straßenbrn 
der heinahe andächtig stimmen könnte 
Damals aber geschah es Es schlief da 
an dem Bründl ein alter Mann, und e« 
hatte seinen Kopf auf einen der flachen 
Steine gelegt, die das Quellbecken In 
weitem Bogen umsäumten Nun, ein 
schlafender Landstreicher ist nicht sei 
ten anzutreffen, aber dieser Landstreiche; 
sah aus, wie wir uns Gottvater deriken 
und wie ihn manche Maler gebildei 
haben So glauben wir denn, er könne 
nicht ohne den langen geteilten Bart 
und ohne die buschigen Brauen sein 
wie sie auch dieser schlafende Stromer 
besaß Aus dem einen Schuh sah ein» 
nackte Zehe und darauf ruhteri mit be 
benden Flügeln zarte himmelblaue Fäl 
terchen und daneben fiel aus einer höl 
zernen Röhre der Strahl der Quelle m l 
einem sanften Laut. Ich habe natürlicr 
nicht gemeint Gottvater habe sich ver 
kleidet an dem Bründl zu kurzer Ruh 
niedergelegt aber einem Kinde hätte 
man es sagen können und es hätte dn? 
geglaubt, denn rundum war etwas vn 
dem himmlischen Frieden der Legende 
Oh so ein Berg hat seine wunderbaren 
Helfw. 


